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Sonntag, 29. August 1943 


Die kulturelle Aufgabe des Warthelandes 


Eine Rede des Gauleiters / Die Reichsgautheater Träger höchster sittlicher Werte im Osten 


Drahtbericht unseres Posener H,-Vertreters 
Posen, 28. August 
Im Großen Haus der Reichsgautheater zu 
Posen sprachen am Sonnabend in einem Appell 
an die Kulturschaffenden Landeskulturwalter 


Maul und Reichsstatthalter Gauleiter Greiser. ` 


Die mit Blumen und frischem Grün geschmückte 
Bühne gab der Kundgebung, die von musikali- 
schen Darbietungen umrahmt war, einen fest- 
lichen und würdigen Hintergrund. In ihrem 
Verlauf wurden der neue Intendant Dr. Stark 
und Staatskapellmeister Karl Köhler in ihr 
neues Amt eingeführt. 

Landeskulturwaiter Maul dankte in seiner 
Ansprache dem Gauleiter, daß er den Wunsch 
der Kulturschaffenden, auch zu ihnen zu spre- 
chen, erfüllt habe, Es erhebe sich die Frage, ob 
es nölig sei, an der Schwelle des fünften 
Kriegsjahres einen kulturellen Appell abzu- 
halten; aber dafür gebe es keinen besseren Be- 
weis, als die Forderung des Frontsoldaten nach 


Theater, nach Büchern und Radio — gerade 
der Frontsoldat hat einen unvorstellbaren Hun- 
ger nach kulturellen Werten, Unsere Gegner 
haben wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß 
sie einen verstärkten Nervenkrieg gegen uns 
führen würden; das beste Nervenstärkungs- 
mittel aber sei die gesamte Leistung aller Kul- 
turschaffenden. Hinzu kommt, daß gerade in 
unserem Gau die Kulturarbeit eine weitere Ver. 
tiefung erfahren müsse, um das gesteckte Ziel 
zu erreichen und weiterhin deutsche Menschen 
hier seßhaft zu machen. Wir müssen den Grund- 
stein dafür legen, daß der Name des Warthe- 
landes in Einklang zu bringen ist mit den bei- 
den Begriffen Brot und Kultur, Der Kampf, der 
heute ausgefochten wird, ist nicht allein ein 
Kampf um Brot, sondern um Leib und Seele; 
wir müssen den Glauben an unsere Mission 
haben wie es beim Künstler der Fall ist, der 
gleichsam der Glaubensbereiter all der anderen 
Menschen sein kann. 


Kunst darf nicht Vorrecht einzelner sein 


Dann nahm der Gauleiter das Wort. Die 
Kunst, so führte er einleitend aus, darf nicht 
das Vorrecht einzelner sein, wie es bei uns 
in Deutschland auch einmal der Fall war, son- 
dern sie muß Besitz aller sein. In diesem 
Sinne beginnt heute auch ein neuer Abschnitt 


in der Geschichte der Reichsqautheater. Man 
hat die Frage gestellt, ob kulturelle Dinge 
in dieser Kriegszeit wichtig sind, Ich be- 


jahe diese Frage; denn wir kämpfen nicht 
um Brot, sondern um Bestehen oder Vernich- 
tung unserer Kultur. In den Reichsgautheatern 
haben wir in Posen einen Kulturmittelpunkt qe- 
schaffen, der über die Grenzen der Stadt hin- 
ausstrahit, Es war das Verdienst von Reichs- 
minister Dr, Goebbels, als er seinerzeit bel 
der. Eröffnung den Theatern den Namen 
„Reichsgaulheater“ gab, Besonderer Dank ge- 
bührt dem bisherigen Intendanten Heyser und 
dem bisherigen Musikdirektor Rössert, aber 
auch allen anderen Mitgliedern der Theater. 

Der Gauleiter unterstrich in seinen weiteren 
Darlegungen, daß er sich mehr als bisher in 
die Gestaltung der Theater einschalten werde, 
damit sie ihrem Namen Rechnung tragen; das 
komme schon jetzt dadurch zum Ausdruck, daß 
die neuen Verträge des Intendanten und 
Staalskapellmeisters von ihm unterzeichnet 
sind; die Stadt aber bleibt fernerhin eingeschal- 
tel, Der Gauleiter begrüßte dann den neuen 
Intendanten, Dr. Günther Stark, der durch seine 
Tätigkeit in Wuppertal und Hamburg sich be- 
reits einen Namen gemacht habe, und sprach 
die Erwartung aus, daß er dem Theater das 
Gesicht geben und die auf ihn gesetzten Er- 
warlungen erfüllen werde: er heiße ihn herz- 
lich willkommen und führe ihn in sein Amt 
ein, Gleichzeitig führe er auch den neuen 
Staatskapellmeister Karl Köhler ein, der sich 
ebenfalls als Staatskapellmeister in Karlsruhe 
und als Operndirektor in Dortmund hervor- 
qetan habe, Auch die anderen neu verpflich- 
teten Mitglieder wurden vom Gauleiter herzlich 
begrüßt, 

Ein neuer Abschnitt, wie er jelzt für die 
Reichsgauthealer anbreche, stelle die Frage 
nach der Zielsetzung. Diese sel, Träger höch- 
ster sittlicher Werte im Osten zu sein. Die 
Spielplanpolitik darf nicht eine Angelegen- 
heit der Kasse, sondern des Werkes sein, Es 
hat Terner ein Ausbau der Orchesterkonzerte 


zu erfolgen, in deren Mittelpunkt das Werk, 
nicht aber Kapellmeister und die Solisten ste- 
hen dürfen, In diesem Sinne müßten die neuen 
Männer ihre Arbeit beginnen. Für die Erfül- 
lung dieser Aufgabe sel der Schutz des Gaues 
sicher, 


Warme Worte der Anerkennung fand der 
Gauleiter auch fiir die Städtischen Bühnen in 
Litzmannstadt. Es ist ein besonderes Verdienst 
ihres Intendanten Hesse, unter den \schwierig- 
sten Verhältnissen große Erfolge erzielt zu ha- 


ben. Auch die Landesbühne Warfheland er- 


wähnte der Ghuleíter. Diese habe mit einet 
Spielgruppe angefangen; jetzt sind es drei ge- 
worden, die in rund 70 Städten spielen, so daß 
sie als Kulturpioniere anerkannt werden 
müßten. Von den zwei Orchestern bestehe 
zur Zeit eines in Posen und Litzmannstadt, Das 
Musikschulwesen habe weiteren Ausbau er- 
fahren, über 200 neue Lehrkräfte konnten in 
ihre Ämter eingewiesen werden. Das warthe- 
ländische Musikerziehungswerk umfasse 16 
städtische Schulen mit über 2000 Schülern; 
sechs weitere Schulen sind zur Errichtung in 
Vorschlag gebracht, Rund 75 Lichtspielhäuser 
befinden sich im Gau, dazu tritt die Landesbild- 


stelle mit 550 Schmalfilmgeräten, um das kul- 
turelle Bedürfnis auf dem Land und in der 
Schule zu befriedigen. 

Der Gauleiter ‘verwies ferner auf die Ar 
beit auf dem Gebiet des Schrifttums, der Ma- 
lerei, der Museen, unter denen an erster Stelle 
das Kaiser-Friedrich-Museum in Posen stehe. 
Zu diesen Dingen neu hinzugekommen sind die 
Puppenspiele, die überall dort eingesetzt wer- 
den sollen, wo das Theater nicht hinkommen 
kann. Gerade diese Dorfkulturarbeit soll dazu 
beitragen, eine Annäherung von Stadt und 
Land zu erbringen, 

Zu den kulturellen Dingen gehören aber 
nicht nur Theater und Musik, sondern auch 
Haus und Wohnung. Je bessere Heimgestal- 
ter wir zum Einsatz bringen können, desto 
schneller wird der kulturelle Unterschied zwi- 
schen Westen und Osten verschwinden und die 
kulturelle Grundlage gefunden werden, die uns 
ein früheres Preußen versagt hat. An all die- 
sen Dingen aber muß die Bevölkerung mit- 
arbeiten, dann kann der große vom Führer 
erteilte Auftrag, nicht nur politisch, völkisch 
und wirtschaftlich, sondern auch kulturell er- 
füllt werden, Kultur ist ein Zeichen von 
Kampfkraft. Die Kunst ist ein Ausdruck unse- 
rer Kultur. Mögen auch diese großen Werte 
im Reichsqau Wartheland und in Posen beson- 
ders gepflegt werden für unseren Gau, für 
Deutschland und unseren Führer, 

Anschließend dankte der neue Intendant 
Dr. Stark zugleich im Namen von Staatskapell- 
meister Köhler dem Gauleiter für die herzli- 
chen Worte und gab der Versicherung Aus- 
druck, daß er mit Leidenschaft an sein Werk 
gehen werde, um die gestellten Aufgaben zu 
erfüllen. Er wolle jetzt kein Programm ent- 
wickeln, söndern erst einmal arbeiten und 
damit zeigen, was gestallet worden ist. Neben 
den Werken deutscher Meister soll auch die 
nachstrebende Jugend zu Worte kommen; auch 
europäische Meister sollen gebracht werden, 
denn gerade dieser Krieg beweise es, daß wir 
ja auch europäische Kultur verteidigen. 
So wie im Osten alles jung ist, so ist es auch 
das Herz des Künstlers, So wollen wir alle 
dazu beitragen, die vom Gauleiter gestellte 
Aufgabe zu erfüllen und den jüngsten Gau zum 
schönsten zu gestalten! 

Mit der Führerehrung und den Liedern der 
Nation fand der Appell seinen Abschluß, 


König Boris schwerer Krankheit erlegen 


Sein sechsjähriger Sohn besteigt den Thron / Proklamation des Ministerrats 


Sofía, 28. August 

Am Sonnabend um 20 Uhr, hat Minister- 
präsident und Außenminister Professor Filoff 
folgende Proklamation verlesen: „Seine Maje- 
stät, der König Zar Boris IL, der Einiger, ist 
nach kurzer schwerer Krankhelt heute, am 
28. August, um 16,22 Uhr, im Kreise seiner Fa- 
milie verschieden. Unermeßlich ist der Schmerz 
Bulgariens und des bulgarischen Volkes, Wir 
alle haben die heilige Pflicht, sein Vermächtnis 
zu erfüllen und einig und unbeirrt den von 
ihm vorgezelchneten Weg weiter zu schreiten.“ 

Die Proklamation ist unterzeichnet vom Mi- 
nisterprisidenten und den Kabinettsmitgliedern, 

In einer weiteren, im bulgarischen Rund- 
funk verlesenen Proklamation wurde am 
Sonnabendabend bekanntgegeben, daß gemäß 
der Verfassung Thronfolger Prinz Simeon 


Himmler übernahm das Reichsinnenministerium 
Am Nachmittag des 26. August übernahm, wie berichtet, der Reichsminister des Innern, Heinrich 


immier, die Amisgeschäfte, 


Im Saal des en ed 


begrüßte er seine Mitarbeiter 
K.-Autn,; ¿(-Kriegsberichter Alber, Atl, Z) 


den Thron Bulgariens unter dem Namen 
Simeon II. bestiegen habe, Bis zur Regelung 
der Regentschaftsfrage wird der Ministerrat die 
Leitung Bulgariens übernehmen. 


* 

Die Nachricht vom Ableben des Königs 
kommt überraschend; ein amtlicher Krank- 
heitsbericht von Freitag nachmittag sprach 
noch von einer Besserung und gab der Hoff- 
nung Ausdruck, daß die Gafahr für das Leben 
beseitigt sei; ein zweiter Krankheitsbericht 
von Sonnäbend früh meldete allerdings eine 
eingetretene Verschlechterung im Befinden des 
Königs, 

Zar Boris III, geboren 1894, bestieg den 
Thron Bulgariens am 4. Oktober 1918, nach der 
Thronentsagung seiner Vaters Ferdinand, Sproß 
aus dem Hause Koburg-Kohary kann er wie 
sein Vater als ejn Freund Deutschlands gel- 
ten, mit dem zusammen er den Kampf gegen 
das Versailler Unrecht mutig geführt hat, Er 
war seit Oktober 1930 vermählt mit Giovanna, 
der dritten Tochter des italienischen Kaisers 
und Königs, 

Prinz Simeon von Tirnovo. wurde am 16, 
Juni 1937 in Sofia geboren. Verfassungsgemäß 
wird er ‚mit 18 Jahren volljährig; bis dahin 
werden die königlichen Rechte durch drei Re- 
genten ausgeübt, die von der großen National- 
versammlung bestellt werden. Diese muß beson- 
ders gewählt werden und tritt in Tirnovo. zu- 
sammen. 


Rücktritt eines Schwedenministers 
‚Stockholm, 28. August 

Wie Sonnabendnachmittag amtlich bekanat- 

gegeben wurde, hat Justizm'nister Westman 

sein Rücktrittsgesuch eingereicht, Die Ergän- 


zung der Regierung dürfte, wie verlautet, am 
Montag. erfolgen. 


Neues Eichenlaub 
Berlin, 28. August 
Der Führer verlieh am 26, August das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu- 
zes an Oberst Paul Schultz, Kommandeur eines 
Grenadierregiments, als 284, Soldaten der deut- 
schen Wehrmacht, 


Hornbrillenkrieg 


Von Dr. Kurt Pleitier 


In London und Washington hat man die 
Abberufung des Sowjetjuden Litwinow-Finkel 
stein vom: Posten des Botschafters in Washing- 
ton gerade im Augenblick der Konferenz von 
Quebec als Mißtrauensvotum des bolschewi- 
stischen Bundesgenossen gegenüber den dort 
oefaßten Beschlüssen ausgelegt. Man weiß in 
London und Washington sehr wohl, daß Mos 
kau, nachdem sich die große Schlacht im 
Osten zu ungeahnten Ausmaßen susgewach+ 
sen hat, sehr dringend eine Zweite Front der 
Alliierten braucht. Sizilien ist von Stalin nicht 
als Zweite Front anerkannt worden. So hat 
man in England und Nordamerika zu einer 
Verlegenheitslösung gegriffen und zur Be- 
ruhigung der Sowjets als neue Front die 
Agitationsfront errichte. Mit einem 
„Propagandafeldzug ohnegleichen’ soll die 
Bevölkerung der Gegenseite bearbeltet wer- 
den, will man ihr die Segnungen eines ,demo- 
kratischen Zeitalters’ unter anglo-amerikani« 
scher Führung schmackhaft machen und dar- 
legen, wie herrlich weit man es in den soge- 
nannten demokratischen Ländern seit der 
Atlantikcharta gebracht hat, Wir kennen die 
Melodien. Wir kennen auch die Verfasser. Es 
sind die gleichen Plattfüßler mit den krummen 
Nasen und den dicken Hombrillen darauf, die 
schon im Ersten Weltkrieg versuchten, den 
Völkern der Erde Sand in die Augen zu 
streuen, Das deutsche Volk ist gegen einen 
solchen Krieg der Hornbrillen gefeit. Es weiß, 
daß dieser Krieg nicht um Phrasen geht; son- 
dern. daß er zum brutalen Daseinskämpf auf 
Leben und Tod geworden ist, in dem es nur 
Überlebende und Vernichtete geben kann. 


Die Hornbrillenagitatoren im Lager der 
Plutokraten sagen, sie kämpften nur gegen die 
deutsche Führung und nicht gegen das 
deutsche Volk. Diese Lockspeisen kennen mA 
aus dem Ersten Weltkrieg. Das deutsche V“ 
ist damals auf die Lockungen hereingefalidn 
und hat sich von seiner Führung getrennt. Die 
Folge war seine Vernichtung. “Das. deutsche 
Volk von heute weiß ganz genau, daß der 
Krieg weitergehen würde, ganz gleich, welche 
Männer in der Führung sitzen, Denn auf dem 
Pıogramm der Kriegshetzer im Weißen Haus 
und in der Downingstreet steht nicht der 
Kampf gegen die Führung, sondern die Ver- 
nichtung des deutschen Volkes, Das Beispiel 
Italiens, das sich von Mussolini und dem Fa: 
schismus getrennt hat und trotzdem weiter 
brutal von den Alliierten bekämpft wird, bë- 
weist das. Das ‚Rezept, Führung und Voik zu 
trennen, ist nicht neu. Schon Lord North- 
cliffe hat es 1918 als „Direktor der Propa- 
ganda in den feindlichen Ländern” erprobt, 
Damals ging es gegen den Militarismus und 
den Kaiser, Heute heißt die Parole: gegen 
Hitler und den Hitlerismus, Das Ziel ist das 
gleiche: das deutsche Volk soll führerlos wer- 
den, damit es dann um so-eher den Lockungen 
der Alliierten unterliegt. Damals ‚hießen. die 
Lockungen WVölkerbund und Verhinderung 
eines weiteren Krieges, Damals versprach man 
den „freien Zugang zu den Rohstoffen" genau 
so wie ihn heute die Atlantikcharta verneißt, 
Aber 1918 fanden sich Deutsche, die die Agi- 
tationsphrasen der Feinde zu den ihren mach- 
ten und nach dem Wunsch Lloyd Georges 
„Deutsche durch Deutsche tiberwanden.” Was 
Wilson und Northcliffe damals im Verein mit 
den Juden zuwege brachten, die: Trennung des 
deutschen Volkes von seiner Führung und den 
Triumph des Parteiengeistes ‚über den Volks- 
geist, das ist heute unmöglich, weil das deut- 
sche Volk die Ausschließlichkeit dieses Zwei- 
ten Weltkrieges in ihrer ganzen Unerbittlich- 
keit kennengelernt hat. 


Jedes Volk der Erde sehnt sich nach Frie- 
den, Das ist nach vier Kriegsjahren begreif- 
lich. Die Feinde. verheißen uns diesen Frie- 
den. Das deutsche Volk weiß, daß dieser 
Friede, wie Roosevelt und Churchill itin 
sehen, ein Friede des Kirchhofs sein würde, 
der noch mehr auf Blut, Schweiß und Tränen 
aufgebaut wäre als der von Versailles, Friede 
nach dem Geschmack der Churchill und Roo- 
sevelt, das wäre der Keim zu einem Dritten 
Weltkrieg, das bedeutete Wasser auf die Müh- 


len der  plutokratischen  Kriegsgewinnler 
und würde die Völker der Erde nicht 
um einen Zentimeter weiterbringen, Die 


Herren an Themse und Hudson wollen auch 
gar nicht Frieden in diesem Sinne. Sie denken 
schon an den nächsten Weltkrieg und wollen 
den gegenwärtigen benutzen, um-neuen Brenn- 
stoff für den dritten anzuhäufen. -Deshalb be- 
mühen sich die jüdischen Hornbrillenträger in 
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Wir bemerken am Rande 


Die Sondergerichte 


In Algier haben die iranzō- 
in Algier 


sischen Emigranten, die dort 
7 eine Scheinregierung von 
Amerikas Gnaden aulgezogen haben, auch ein Son- 
dergericht gebildet, Dieses „Gericht“ soll alle die 
aburleilen, die in Tunis während der deutsch-italie- 
nischen Besetzung den Besatzunastruppen In irgend- 
einer Form Vorschub geleistet haben, Eine „Reinl- 
gungskommission'' sol! die Vorarbeiten {ir das Son- 
dergericht leisten, das den Charakler eines Stand- 
gerichtes hat, Schon der Fachausdruck „Reinigungs- 
kommission verrät, nach welchem Vorbild der 
ganze Apparat aufgezogen Ist — nach dem Muster 
der bolschewistisahan GPU. die fa von Zelt zu Zeit 
durch „Reinigungskommissionen' die Opler für Ihre 
Schauprozesse auszusuchen pllegte. Mit den Erschle- 
Bungen solcher Franzosen, die der Reglerung von 
Vichy die Treue gehalten haben, ist bekanntlich 
schon „unmittelbar nach der Besetzung Algiers be- 
gonnen worden, und die ganze Aktion soll keines- 
wegs auf Nordafrika beschränkt werden. Die Herren 
hofien einmal nach Frankreich selbst zurückzu- 
kehren — und dann soll fürchterlich Abrechnung 
gehalten werden. Zwei Millionen Franzosen, so hat 
es ein amerikanischer Diplomat neulich verraten, 
sollen in Frankreich vor das Standgericht kommen, 
sobald eine Wiederbesetzung Frankreichs geglückt 
Wäre — angelangen von den Mitgliedern der Regle- 
rung in Vichy bia zu den kleinen Leuten, die „einem 
Deutschen auch nur ‘einen’ Brief besorgt haben”. 
Die Franzosen wissen nun also, was sie von diesen 
„Belrelern” zu erwarten haben. Und Europa weiß, 


nach welchem Vorbild dia plutokratischen Angreifer 
und thre Hellersheller die neue europúlsche Ordnung 
in Ihrem Sinne zu gestalten denken... Iz 


Feindesland, Dynamit in den deutschen Volks- i 


körper zu legen, um ihn zu sprengen, Sie ver- 
gessen, daß dazu ein fauler Organismus ge- 
hört. Das ist das deutsche Volk heute nicht, 
Wir haben schon einmal am eigenen Leibe ge- 
spürt, was daraus folgt; wenn wir einem hin- 
terlistigen Feind unser Ohr leihen und an seine 
Versprechungen glauben. Wir wissen, daß 
nichts gefährlicher ist, als einen Frieden zu 
erbetteln, Ein echter Friede kann nur erkämpft 


“werden oder der Friede wird ein Schrecken 


ohne Ende sein. Das weiß das deutsche Volk. 
Deshalb ist es gegen die Giftküchenrezepte 
der intellektuellen Hornbrillenträger von der 
Gegenseite immun. Die Sprache des Krieges 
führt dem deutschen Volke täglich vor Au- 
gen was es von den Feinden zu erwarten hat. 
Ein Gegner, dem Menschenleben, Güter und 
kulturelle Werte einen Dreck bedeuten, wird 
auch nach dem Kriege keine Achtung vor die- 
sen Werten haben. Ein Gegner, der täg!ich 
wehrlose deutsche Zivilisten mordet, Frauen 
und Kinder durch Phosphorbomben auslöscht, 
der würde auch kein Erbarmen haben, wenn 
dieses Volk kapitulieren würde, Dieser Krieg 
ist hart. Er zwingt uns die Barbarei seiner 
grausamen Wirklichkeit täglich auf. Er zeigt 
uns den jüdischen Sadismus mit seiner frech- 
sten Fratze. Würde sein Leiden beendet, wenn 
sich das deutsche Volk freiwillig in die Hand 
dieser Sadisten begäbe? Ist es nicht viel klü- 
ger, auch diesen Agitationskrieg am Gesamt- 
maßstab‘ des Krieges zu messen und ihn als 
das zu,sehen, was er in Wirklichkeit ist, als 
gin, Zeichen der Schwäche: unserer 
Gegner? Wenn die anglo-amerikanischen 
Informátionsminister > Brendan” Bracken 
Elmer Davies ausschließlich zu dem Zwecke 
eingespanAt werden müssen, um mit Bluff und 
Nervenattacke das deutsche Volk mürbe zu 
reiten, dann muß man vor diesem deutschen 
Volk noch eine sehr große Angst haben. Dann 


mus es um den Glauben der Alliierten an 
“nen 


Sieg ihrer Waffen schlecht bestellt 
sehn — trotz Sizilien und trotz Charkow, Die 
Tatsache, daß der Feind den Nervenkrieg 


braucht, beweist, daß er in seinen augenblick- 
lichen Erfolgen an einzelnen Fronten doch 
nicht den Großeinsatz aller seiner Waffen ge- 
gen die Front der deutschen Wehrmacht und 
der deutschen: Heimat sieht, daß er auch dem 
Bombenkrieg allein nicht die Wirkung zutraut, 
die er sich mit einer Zermürbung der deut- 
schen Widerstandskraft durch eine Giltagita- 
tion verspricht, Volk, Wehrmacht und Führung 
in Deutschland sind eins, Sie müssen entweder 
geschlossen besiegt oder ‚geschlossen respek- 
tiert werden. Dadurch, daß man sie gegenein- 
ander ausspiell, gewinnt man nichts im feind- 
lichen Lager. Wer nach dem Rezept North- 
cliffes versucht, mit Gift und Galle den deut- 
schen Volkskörper zu verseuchen, der ıst auf 
dem Holzwege, Die Kampfentschlossenheit von 
1943 ist eine andere als die des deutschen 
Volkes von 1918, das führerlos und Spielball 


Haile 


15) Roman von Ernst Hengstenberg 


„Es ist mit einem Wort nicht zu fassen, 
Aber ich will Ihnen sagen, wodurch unser Ver- 
hältnis zueinander bestimmt wird: Sie tragen 
Gefühle an mich heran, für die ich kein Ziel 
sein darf” —\,Darf ich berichtigen: Ein star- 
kes Gefühl trägt mich an Sie heran, zwingt 
mich immer wieder, Ihr Bild zu sehen und 
mich mit Ihrem Dasein auseinanderzusetzen.” 
— „Sie wollen also sagen, daß Sie mich lie- 
ben?" — „Wenn ich es dürfte, dann spräche 
ich die drei magischen Worte aus, die das 
höchste Glück umschliefñen.” 

„Sehr poetisch, aber etwas umständlich. 
Ich kann und will Ihnen nicht gestatten, sich 
mir mit diesem Gefühl zu nähern, und da Sie 
es selbst nicht auf geradem, klarem Wege 
wagten, suchten Sie einen Umweg. Sie flüch- 
teten, wie vorhin mit Ihrer Umschreibung der 
drei Worte ‚Ich liebe dich’, in die Poesie, Im- 
mer vorausgesetzt, daß man das Stück. Ihrer 
Wahl mit diesem Wort bezeichnen darf, Das 
habe ich sofort erkannt, und deshalb, nur 
deshalb habe ich mich geweigert, die Rolle 
zu spielen; Daß ich mir überdies das Lampen- 
fieber und alles mögliche andere, was Ilse 
bereits erfaßt hat, erspart habe, das freut mich 
noch außerdem, Aber das hätte +ch auf mich 
genommen, zumal ich es vorher ja nicht ge- 
wußt hätte, Sis haben es demnach sich selbst 
zuzuschreiben, daß ich nicht mitspiele, So, nun 
wissen Sie es, und Ilse braucht sich nicht 
zum: Dolmetscher Ihrer Seufzer und «Sorgen 


und . 


Unruhe in London über „die Ergebnisse‘ von Quebec 


Amtliche Beschwichtigungsversuche: Churchill führt nach Washington zu neuen Besprechungen mit Roosevelt 


Drahtbericht unserer Berliner Schriitieitung 
Berlin, 29, August 


Die feindliche Agitation hat sich in diesen 
Tagen in ihren eigenen Winkelzügen gefan- 
gen. Auf die mit so viel Reklamegeschrei be- 
gleitete Konferenz von Quebec wurde bereits 
von englisch-amerikanischer Seite das Wort 
von dem kreisenden Berg angewandt, der ein 
Mäuslein gebar; die „Daily Mail“ kleidet das 
in die Worte: „Sowohl in den Vereinigten 
Staaten als auch in Großbritannien herrscht 
Enttäuschung, Verwirrung sowie das unbe- 
stimmte Gefühl, daß politisch in den Gesprä- 
chen von Quebec etwas schief gegangen ist.” 
Der amtliche Agitationsapparat versucht 
gegen diese Enttäuschung durch die Mittei- 
lung anzugehen, daß Churchill in den nächsten 
Tagen aus Kanada nach Washington reisen 
werde, um seine Beratungen mit Roosevelt fort- 
zusetzen, Nun hat man in London und New 
York wenigstens wieder Stoff zum Rátselraten 
darüber, was wohl in Washington auf der Ta- 
gesordnung stehe und ob diese Fortsetzung der 
Besprechungen günstige oder ungünstige Ur- 
sachen habe. Nätürlich tauchen bei der Gele- 


genheit wieder allerlei Vermutungen mililári- , 


scher und politischer Natur auf; im Vorder, 


grund steht aber bezeichnenderweise wieder 


die Frage, wie es um den dritten Partner steht, 
der in Quebec vermißt wurde. Der Londoner 
„Economist“ lehnt die Erklärung ab, daß in 
Quebec die Anwesenheit der Sowjets nicht 
nötig gewesen sel, weil man ja nur über den 
Pazifik und Japan gesprochen habe, „News 
Statesman“ rät Churchill dringend, mit Stalin 
persönlich über einzelne Punkte zu verhandeln, 
die noch ungelöst auf der Tagesordnung stün- 
den. Andere Blätter stellten die Behauptung 
auf, daß Eden möglicherweise in Begleitung 
eines mäßgebenden Amerikaners demnächst 
nach Moskau reisen werde; in London wurde 
jedoch dieser Ausstieuung Sonnabend ein De- 
menti entgegengesetzt, daß Eden In den näch- 
sten Tagen nach London zurückkehren und dort 
Gelegenheit haben werde, das Nötige mit dem 
Exbotschafter Maisky zu besprechen. Maisky, 
der zur Zeit in Teheran weilt, wird nämlich 
in einigen Tagen in der englischen Hauptstadt 
zurückerwartet, wo er seine Abschiedsbesuche 
machen soll, „Daily Mail“ benutzt diese Gele- 
genheit, um Churchill noch sinmal zu empfeh- 


len, eine Dreierkonferenz zustandezu- 
bringen, jedenfalls aber alles zu tun, um ein 
Übereinkommen zwischen den Vereinigten 
Staaten, Großbritannien und der Sowjetunion 
zu besiegeln, 

Da dieses Übereinkommen praktisch längst 
besteht, läßt die Anregung des Londoner Blat- 
tes nur den Schluß zu, daß die Bolschewisten 
mit neuen Forderungen an die Plutokraten 
herangetreten sind. Diese sind vermutlich 
wen'ger politischer als vielmehr militärischer 
Natur oder handelt es sich um den von der 
Moskauer „lswestja" vorgebrachten Vor- 
schlag, Roosevelt und Churchill möchten zu 
Besuch nach Moskau kommen? Tatsache 
ist jedenfalls, daß Churchill mehr denn je im 
Schatten Roosevelts steht, was eine neutrale 
Zeitung zu der ironischen Bemerkung veran- 
laßte, der englische Reglerungssitz in London 
weise immer mehr pfovinzielle Züge auf, 

Dieser E’ndruck kann nur verstärkt wer- 
den, wenn eine andere Mutmaßung dahin 


geht, in Washington solle ein englisch-ame- 
rikanisches Dauerbündnis mit weitestgehen- 
den Folgerungen vorbereitet werden. Die mi- 
litärische und wirtschaftliche Zusammenar- 
beit zwischen dem britischen Empire und den 
Vereinigten Staaten solle zu einer dauernden 
gestaltet werden durch eine Erklärung, die 
an die Stelle der Monroedoktrin treten und 
sich von gegenseitigen Handelsverträgen bis 
zu einem gemeinsamen Wehrwesen erstrecken 
wird, Die Aufnahme, die diese Absichten 
und Aussichten in weiten englischen Kreisen 
gefunden haben, beweist, daß es immerhin 
noch einige Engländer gibt, die sich über die 
verhängnisvolle Bedeutung solcher Dinge für 
das britische Empire klar sind. Auch in die- 
sem Punkt bleibt die Abs'cht der englisch- 
amerikanischen. Agitation, mit einem künfti- 
gen „angelsächsischen Weltblock" Eindruck 
zu machen, völlig unwirksam; auch hier fängt 
sich die feindliche Agitat'on in ihren eigenen 
Schlingen, 


Harte Kämpfe an Front-Brennpunkten 


161 Feindpanzer abgeschossen | Terrorangriff auf die Stadt Nürnberg 


Aus dem Führerhauptquartier, 28, August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: , 

An der Mius-Front, im Raum von Charkow 
und südwestlich Orel standen auch gestern un- 
sere Truppen im schwerem Abwehrkampf ge- 
gen überlegene sowjetische Infanterle- und 
Panzerkräfte, Der Feind hatte erneut schwere 
Verluste; 161 P-uzer wurden abgeschossen. 
Durch energische Gegenangriffe wurden durch- 
gebrochene feindliche Verbände abgeschnitten 
und eingeschlossen. Die Luftwaffe griff an der 
Mius-Front westlich Charkow und im Raum 
südwestlich Orel Panzerverbände, Infanterie- 
und Nachschubkolonnen des Feindes an. Am 
26. und 27. August wurden durch Jägerver- 
bände 104 Sowjetílugzeuge abgeschossen, 

Bel den schweren Kämpfen südwestlich 
Wjasma zeichnete sich die Hamburgische 20. 
Panzer-Grenadierdivision besonders aus. 

In der Nacht zum 27. August griffen schwere 
deutsche Kampfflugzeuge Schiffsansammlungen 


Die Betriebsgemeinschaft vertiefen! 


Ein Aufruf an Betriebsführer und 


Berlin, 28. August 


Reichsorganisationsleiter Dr. Ley hat einen 
Aufruf an die deutschen Betriebsführer und 
Gefolgschaften erlassen, in dem er die be- 
sondere Bedeutung der Betriebsgemeinschaft 
für den deutschen Freiheitskampf unterstreicht. 
In dem Aufruf heißt es: e 


Betriebsmánner! Unterstützt als die, politi- 
schen Garanten der Partei bei dieser Aktivie- 
rung der Betriebsgemeinschaft den Betriebs- 
führer und seine Gefolgschaft! Denkt daran, 
daß Ihr die Idee der Bewegung verkörpert. 
Und Ihr Männer und Frauen der Gefolgschaf- 
ten, die Ihr vielleicht in luftbedrohten Gebie- 
ten fern von der Familie oder Euren Kindern 


Gefolgschaft: ‘Alles für Deutschland 


Eure ‚Pflicht erfüllt, seht in Eurer Betriebsge- 
meinschaft nicht nur eine Zweckorganisation 
zur ‚Erfüllung der Produktionsaufgaben, son- 
dern auch eine zweite Heimat, eine er- 
weiterte Familie, in der Ihr auch Eure 
menschlichen Nöte und Wünsche behandeln 
könnt. Der Betriebsführer soll und muß auch 
Euer Berater sein, wie es der vorbildliche 


"Offizier gegenüber seinen Soldaten fst. 


Wenn Ihr alle, Betriebsführer, Obmänner 
‘und Gefolgschaft, in diesem Sinne Eure Be- 
trlebsgemeinschaften vertieft, so stärkt Ihr Ja- 
mit die politische und materielle Widerstands- 
front, an der jeder Ansturm und Terror des 
Feindes zerschellen muß, Alles für den Führer! 
Alles für Deutschland! 


mans ee an AA A 


einer jüdischen Verbrecherclique geworden 
war, Wer heute an die Zersetzung des deut- 
schen Volkes glaubt und sie mit allen Mitteln 
herbeiführen möchte, der beißt auf Granit. Das 
deutsche Volk hat für die harte Sprache der 
Tatsachen ein willigeres Ohr als für die süß- 


schmeichelnden Rattenfängerweisen der Frie- 


densmacher von Versailles, Es ist kindisch, 
wenn die hornbebrillten Agitationsmacher der 
Feindseite auf die Mithilfe jener. kleinen Min- 
derheit rechnen, die es in jedem Kriege und 
in jedem Volke geben wird, auf die Mithilfe 
der erbärmlichen Wichte, die mit Schauermär- 


chen und Latrinengerúchten ihre Weisheit zu, 


dokumentieren suchen. Die deutsche Führung 
ist stark genug, um, diesen gewissenlosen 
Schwätzern nicht nur aufs Maul zu schlagen, 
sondern sie rücksichtslos zu vernichten, Mit 
Stammtischgeflüster wildgewordener Spießer 
und mit wisperndem Straßentratsch wird heute 


im deutschen Volke nicht mehr Krieg geführt, 
Dazu ist das deutsche Volk zu gut erzogen. 
Dazu fühlt es die harte Sprache des Krieges 
in Form des Bombenterrors der Gegner zu 
deutlich, Mit Tratsch und Klatsch kann man 
den Problemen dieses Krieges nicht zu Leibe 
rücken, Er fordert Mut zur Wirklichkeit und 
den Willen, die Früchte eines langen opfer- 
vollen Kampfes mit allen Mitteln zu verteidi- 
gen, Das deutsche Volk ist vernünftig genug, 
um das einzusehen. Es verzägt nicht, wenn im 
vierten. Kriegsjahr die Offensive ' ausbleibt, 
weil es weiß, daß das, was wir für Kriegsfüh- 
rung, Ernährung und Rüstung brauchen, längst 
in unserer Hand ist und weil jede weitere 
Zersplitterung unserer Kräfte nur geláhrlich 
sein würde. Sollen unsere Gegner auf die Er- 
folge ihres Agitationskrieges hoffen. Wir glau- 
ben an die moralische Stärke unseres Volkes 
und an seine Kraft, Krisen zu überwinden. 


zu machen, wie sie es tut. Täglich macht sie 
er erzen noch den Versuch, ob Ich nicht doch noch 


statt ihrer einspringe.” — „Dafür ist es nie 
zu spät.” — „Dafür war es bereits zu spät, 
als Sie an das Stück noch gar nicht dach- 
ten." — „Sie sind sehr streng mit mir, Stren- 
ger, als ich Sie mir vorgestellt habe und als 
Sie es sonst sind, soviel ich "beobachtet 
habe.” — „Beobachten Sie ruhig weiter, Im 
übrigen ‘st eine Frau immer so, wie der 
Mann sie prägt, mit dem sie es zu tun hat, 
Sie ist vielmehr Echo, als Sie glauben." 

Sie waren vor Körners Haus angekommen. 
Dorrit blieb stehen, um ihn zu verabschieden. 
‚Die paar Schritte werde ich allein gehen, 
Und noch eins zum Schluß: Wissen Sie, daß 
Sie sich in Ihrem Gefühl sogar täuschen?” — 
Das bestritt Körner entschieden. — „Ich werde 
es Ihnen beweisen.” — „Das wird Ihnen nie 
gelingen!" — „Es wird. Verlassen Sie sich 
darauf, Herr Leutnant!” 

Sie hielt ihm die Hand hin, die er an die 
Lippen führte. 

* 


Der Fliegerleulnant Detlef von Horn, Trä- 
ger des Spanienkreuzes, derselbe, der sie 
eine ‚freche Ziege‘ genannt hatte, war der 
Auserwählte unter den dreien, die sich um 
Barbara bemüht hatten. 

Frau Jenny hatte sie nach dem sehr ge- 
lungenen Abend im Terrassen-Kaffee alle drei 
eingeladen. Da esSonnabend war, durfte auch 
Karin dabei sein, Alle billigten Barbaras 
Wahl, die sich an diesem Abend entschied. 
Allen tat es um die anderen beiden leid, die 
auch so prächtige Jungens waren, voll Ur- 


sprünglichkeit, natürlich und ohne falsche 
Hemmungen, Frau Jenny selbst legte Wert 
darauf, daß auch mit diesen beiden die Ver- 
bindung aufrechterhalten blieb. 


„Was ihr euch denkt!”. bemerkte Hans, 
„Eines Tages hat jeder von beiden auch seine 
Freundin, und wir sehen in den Mond,” — 
„Möglich“, gab Barbara zu, „aber alle drei...” 
— „Ist zuviel verlangt”, gab Hans zu. „Das 
kannst du nicht.” Ne o 

Barbara und Frau Jenny konnten sich des 
Lachens nicht enthalten. Es war so sachlich 
und verständlich geäußert worden, Den Jun- 
gen interessierten natürlich die beiden ande- 
ren, die von Barbara nicht so in Anspruch 
genommen waren, mehr als Detlef von Horn‘ 
Unermüdlich konnte er sich mit Ihnen über 
Dings der Fliegerei unterhalten. Tag für Tag 
stiegen sie auf, immer wieder wurde die Ge- 
schmeidigkeit, die Exaktheit unter Baweis ge- 
stellt, wurden neue Fragen der Taktik aus- 
probiert, Ne'n; ihnen wurde die Zeit nicht 
lang. Trotzdem freuten sich alle aufiden Ur- 
laub um die Jahreswende, ‘der gleichmäßig 
über Weihnachten und Neujahr verteilt war, 


Es war auch die Frage dieser Festtage, 
die das Haus am AS: bewegte, Haug 
hatte geschrieben, daß er über Weihnachten 
den Obersten vertreten müsse, Wenn es auch 
nicht viele Pfl’chten während dieser Tage 
wahrzunehmen gelte, so machten sie ihn doch 
unabkémmlich. Zu Neujahr sei er zu Hause 
zu erwarten. Seine immer liebenswürdige 
Wirtin habe ihm nun angeboten, wenigstens 
a'n Mitglied seiner Familie nach R, kommen 
zu lassen und bei ihr das Fest zu begehen, 


im Hafengebiet von Algier an und trafen ein 
Kriegsschiff und sieben Transporter mit Bom- 
ben aller Kaliber. Uber Süditalien brachten 
deutsche Jäger und Flakartillerie acht feind- 
liche Flugzeuge zum Absturz, Ein deutsches 
Unterseeboot versenkte im Mittelmeer einen 
stark gesicherten britischen Kreuzer der 
Aurora-Klasse, ein zweites beschädigte durch 
Torpedotreifer einen weiteren Kreuzer schwer. 
Westlich Kap Finisterre wurde aus einem feind- 
lichen Flottenverband ein Kreuzer in Brand ge- 
worfen, während ein Zerstörer nach Bomben- 
treffern explodierte und sank. 

Bel Tagesvorstößen britisch-nordamerikanl- 
scher Fliegerverbände in den Küstenraum der 
besetzten Westgeblete wurden 15 feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. Ein Terrorangriff 
starker britischer Bombenverbände auf die Stadt 
Nürnberg in der vergangenen Nacht verur- 
sachte Verluste unter der Bevölkerung sowie 
starke Zerstörungen in Wohnvierteln, an Kir- 
chen, Krankenhäusern und kultur-historischen 
wertvollen Gebäuden, Nach bisherigen Feststel- 
lungen vernichteten Luftverteidigungskrafte 60 
der angreifenden Bomber, 


Achsenflieger am Feind 
Rom, 28, August 

Der amtliche Bericht des Oberkommandos 
der italienischen Wehrmacht lautet: Unsere 
Sturmboote haben bei Operationen längs der 
kalabrischen Küste im Laufe der letzten Tage 
neun feindliche Flugzeuge abgeschossen, Ma- 
rineeinheiten vernichteten ein weiteres Flug- 
zeug, Verbände des Gegners haben Sulmona, 
Catanzaro und einige Ortschaften Campa- 
niens mit Bomben belegt, wobei sie in Sa- 
lerno. bedeutende Schäden verursachten. Tta- 
lienische Jäger haben in harten Luftkámpfen 
sechs Flugzeuge zum Absturz gebracht, wäh- 
rend deutsche Jäger sieben feindliche Maschi- 
nen abschossen. Drei weitere Flugzeuge 
des Gegners sind nach Absturz durch Flak- 
treffer am Boden zerschellt, 


Der Tag in Kürze 


Der Führer empfing am Sonnabend In Gegenwart 
des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop 
den neuernannten Gesandlen des unabhängigen 
Staates Kroatien in Berlin, Prol. Dr, Stjepan Rat- 
kovic, zur.  Uberreichung seines Beglaubiqungs. 
schreilbens 

Oberleutnant Jose! Lang, Kompanieche! In einem 
Plonlerbataillon, hatte das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes bereits im Westleldzuq lür hervorragende 
Taplerkelt erhalten, \Der vorbildliche Offizier ist 
Jetat einer schweren, bei den Kúmplen Im Osten er- 
littenen Verwundung erlegen. 

Wie „Novo Vreme” berichtet, wurden In einem 
serbischen Ort zwei Engländer in serbischer Volks- 
tracht auigespürt und lestgenommen, bei denen 
man acht Kilogramm Gold und Pläne für Sabolage- 
zwecke land, 
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Haug selbst hielt das für einen Ausweg und 
schlug vor, Barbara möge alsbald zu ihm 
kommen. Sie würden zu dritt oder viert, wie 
es sich ergebe, Weihnachten in R. feiern. Die 
übrigen drei möchten auf alle Fälle in Würz- 
burg den Tag der Bescherung wie üblich ein- 


hallen. Eine zweite Bescherung, also damit 

eme Verdoppelung des Festes, sollte nach 

seinem Vorschlag am Tage vor Silvester statt- 

finden, wenn Barbara und er wieder in Würz- 

burg wären, l 
arbara wär Feuer und Flamme, 

„Und Detlef?" fragte Karin. — „Detlef? 
Barbara besann sich einen’ Augenblick, „Er 
muß auch nach Hause fahren, Wenn Vati 
ruft, dann muß ‘ch selbstverständlich kom- 
men.” 

Frau Jenny zog den Schluß, daß es wohl 
die ganz große Liebe noch nicht sel. Es 
machte sie fast froh, Barbara war noch recht 
jung, und derKrieg konnte Wechselfille brin- 
gen, die niemand zu tbersehen vermochte. 
„Für uns alle!” fiel ihr plötzlich ein. „Denn 
der eigentliche Krieg wird ja erst beginnen.“ 

Und es ging ihr auf, wie es einer überle- 
genen Volks- und Staatsfúhrung gelang, ver- 
gessen zu machen, daß das ‚Land im lego 
stand, im schicksalsschwersten seiner Ge- 
schichte, und doch alles in solcher Bereit- 


schaft zu halten, daß in jedem erforderlichen 
Augenblick der höchste E'nsatz verlangt wer- | 
den konnte. In dieser Haltung sah sie plötz — 
lich, indem sie jedes einzelnen Tun und Le- 
ben kurz überdachte, lebten und schafften sið 
alle, auch ihre Kinder, sie selbst, wohl das 
(Fortsetzung folgt) 
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Unsre deutschen Frauen hellen an Maschinen siegen 


Millionen neuer Arbeiterinnen für die Reichsverteidigung eingesetzt / Kameradschaft in Gemeinschaftslagern 


Der totale Krieg hat alle deutschen Frauen 
zur unmittelbaren Arbeit für die Verteidigung 
des . deutschen Volkes aufgerufen. In alle 
kriegswichtigen Betriebe sind neue weib- 
liche Kräfte eingezogen, um dort als Frauen 
„ihren Mann zu stehen“, Vor allem die Rü- 
stung hat Millionen neuer Mitarbeiterinnen 
für die Reichsverteidigung zum Einsatz ge: 
bracht; so stehen sie jetzt am Schraubstock, 
in den Laboratorien, bei Montagearbeiten, in 
Heeresbetrieben der. verschiedensten Art, in 
Munitionsanstalten, Kabelwerken, bei der Her- 
stellung von Sanitätsmaterial und überall dort, 
wo ihre Kraft gebraucht wird, 

Frauen in der Rüstung! Manch eine dieser 
neuen Mitarbeiterinnen, die vom häuslichen 
Herd oder auch aus einem ganz anderen Beruf 
herkommt und der, wie man so schön sagt, 
„nicht an der Wiege gesungen wurde", daß sie 
einmal zu einem derartigen Einsatz kommen 
würde, mag mit ehrlicher Beklemmung die 
ersten Schritte getan haben, die sie in den 
Bereich ihrer neuen Pflichten‘ führten. | Aller 
Anfang ist gewiß schwer, aber für ‚unsere 
Frauen, die solchermaben sich einem. uner- 


wartet Ungewohnten gegenüber sahen, gab es 
doch manches, das ihnen das neue Leben er- 
leichterle, Da ist zuerst einmal die Tatsache, 
daß vor ihnen schon Tausende und aber Tau- 
sende yon deutschen Frauen aus allen Lebens: 
bereichen, aus Familie und Beruf freiwillig sich 


zur Rüstungsarbeit gemeldet hatten und schon 
ganz zu Anfang des Krieges in stetig stei- 
gender Zahl in die Betriebe strömten, Diese 
„Alten“ erweisen sich nun als die besten 
Kameradinnnen und Helferinnen der „Neuen“, 
Sie, die nun schon lange in der ihnen ehemals 
ebenso ungewohnten Arbeit stehen, wissen 
genau, wo der Neuen „der Schuh drückt“, und 
mit einem guten Wort, einem bißchen Humor 
und einem schnellen Handgriff werden die 
ersten Schwierigkeiten úbeiwunden. Diese Art 
Arbeitskameradschaft ist etwas, was viele 
Frauen hier vielleicht tiberhaupt zum ersten- 
mal in ihrem Leben kennenlernen und was 
ihnen, wenn einmal der Friede wieder da ist, 
gewiß als etwas Beglückendes in der Erin- 
nerung bleiben wird. 

Neben dieser Arbeltskameradschaft gibt es 
aber auch eine Reihe sehr greifbarer Dinge, 
die die Arbeit leichter machen und die notwen- 
dige Entspannung gewähren, In vielen Fällen 
läßt es sich nicht durchführen, daß die neuein- 
gestellten Rüstungsarbeiterinnen nach des Ta- 
ges Last und Mühe in ihre heimatliche Um- 
gebung zurückkehren. Ist das möglich, so sind 
sie gewiß, daß während der Arbeitszeit für 
ihren Haushalt und ihre Kinder alles getan 
wird, damit sie ohne Sorgen sein können, 
Aber auch, wennn sie in einom der großen Ge- 
meinschaftslager untergebracht sind, 
wissen sie ihre Kinder in quter Hut, denn er- 
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fahrene, dafür eigens angestellte Kindergärt- 
nerinnen betreuen die Kleinen 

Die Einrichtung der Gemeinschaftslager, die 
ja aus dem Boden gestampft werden mußten, 
war gewiß kein einfaches Problem, aber das 
ist glänzend gelöst worden, Ein von der Deut- 
schen Wochenschau hergestellter Kulturfilm 
„Wir helfen siegen“ führt uns, nachdem 
er uns die Frau in der Rüstungsarbeit gezeigt 
hat, in eines dieser großen Gemeinschaftslager, 
die in landschaftlich schöner Gegend errichtet 
sind und die heute mit all der Betreuung, die 
auf sie verwandt wird, so vielen deutschen 
Frauen eine Art neuer Heimat schaffen. Wich- 
tig ist gewiß das Essen! Vor allem viele Heeres- 
betriebe unterhalten zur Versorgung ihrer 
Werkküchen eigene Landwirtschaft, so daß 
die Kost nicht nur schmackhaft und ab- 
wechslungsreich, sondern auch so reichlich 
zubereitet werden kann, wie das im Privathaus- 
halt unter Kriegsumständen kaum möglich ist. 
Mit besonderer Liebe sind Gärten und 
Grünanlagen angelegt, um nach dem 
Essen und ebenso nach dem Abschluß der Ar- 
beitszeit Erholung und Entspannung zu geben, 
Vielfach sorgen Werkkapellen für Unterhal- 
tung in den Arbeitepausen, Ebenso wie die Ar- 
beitsstätten und die Gemeinschaftsräume vor- 
bildlich angelegt sind, so sind auch die sani- 
tären Einrichtungen mit allen Errungenschaften 
der Neuzeit versehen, Neben der geistigen Be- 
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Bilder aus dem Ufa-Film „Frauen helfen siegen", die den Einsatz der deutschen Frau In dem Schicksalskampf unseres Volkes zeigen. — von links 


nach rechts obere Reihe: Arbeit an den Maschinen einer Rüstungsfabrik; die Kleinkinder der in den Fabriken arbeitenden Frauen werden 


wihiend 


der Abwesenheit der Mütter sorglich betreut; untere Reihe: In der Freizeit wird in Luft und Sonne Brholung gesucht, Blick in einen Arbeitssaal, in 


dem sich fleißig die Hände regen 


Hutten, der Streiter und Dulder 7 Kr tse. Todestag 


ß Huttens Leben in 
2 Stichworten würde 
sich so abzeichnen: 
Geboren am 21. April 
1488 auf Burg Stek- 
kelbergq im Schatten 
vaterlicher Ungnade; 
gegen den Willen der 
Seinigen nicht geist- 
licher Pfründner, son- 
dern streitbarer Hu- 
manist, Förderer der 
Reformation, Freund 
und Lehrer des treff- 
lichen. Sickingen, Ein 
35jahriges kämpferi- 
sches, ruheloses Da- 
; a sein, das zum wesent- 
(Foto: LZ.-Archiv) lichten ABA Stange: 
ting fürstlicher und pfäffischer Unmoral sowie 
zeitweilig der Errichtung einer deutschen Na- 
tionalkirche gewidmet war und das arm und 
siech in der Verbannung, am 29. August 1523, 
£ndete. > 
Dieses Leben aber war sagenhaft. Es glühte 
auf, da die Formen der zu Ende gehenden mit- 
lelalterlichen Welt zerbrachen, Das Blitzen 
des Schwertes erlosch, der Pfeffersack begann 
en Harnisch zu verdrängen, Die Erfindung 
es Schießpulvers führte eine neue kriegerische 
Poche herauf, die die Verarmung der Ritter- 
Schaft zur Folge hatte, Das löste naturgemäß 
aß. gegen die städtischen Krämerseelen aus. 


Der Fehdebrief suchte aus Unrecht Recht zu 
machen, zeugte aber Rechtlosigkeit und rohe 
Gewalt, 

In solche haltlosen Zustände wurde Ul- 
rich von Hutten hineingeboren, auf der Hutten- 
burg im Quellengebiet der Kinziq. In Fulda 
sollte er Mönch werden, In der Benediktiner- 
abtei erkannte der Elfjahrige jedoch sehr bald, 
daß er das Zeug zum Duckmäuser nicht besaß, 
Er weigerte sich standhaft, in den Orden eln- 
zutreten. Man hat Hutten später als entlaufe- 
nen Mönch bemäkeln wollen — eine um so 
unsauberere Behauptung, als der Junge nur Dù- 
mezillar gewesen war, mithin niemals an der 
Vorbereitung zur Erlangung: der Priesterweihe 
teilgenommen hatte, Der Gedanke an Flucht 
wuchs — der Vergleich mit Schiller liegt nahe; 
beide sprengten die Fessel aus eigener Kraft 
und beide schufen erst dadurch die Voraus- 
setzung für ihr gewaltig das Volk aufrütteln- 
des Wirken, wozu die Vorsehung sie bestimmt 
hatte. 

Ein abenteuerliches, an Entsaqung, Krank- 
heit, «Schickungen aller Art, bis an den Rand 
gefülltes heroisches Leben : brannte wie im 
Fieber ab. Hauptetappen: die Hochschulen 
Köln (1505/06), Erfurt (1506), Frankfurt/O. 
(1506/07), Leipzig (1507/08); danach die bitte- 
ren Vagantenjahre in Norddeutschland und 
schließlich (bis 1513) die kriegslärmerfüllten in 
Pavia und Bologna, 

Huttens Werk, das seine scharfe Feder bis- 
her geschaffen hatte, kann man in drei Ab- 


(Aufnahmen; Ufa) 


schnitte einteilen. Die erste ist der reinen 
Poesie gewidmet und umfaßt die frühesten dra- 
matischeñ und elegischen Versuche der Jahre 
1506/07 bis zum Panegyrikus auf den Erzbischof 
Albrecht und zur Epistel Italias in den Jahren 
1514/16, Es folgt die durch die Anklage gegen 
den Mörder Ulrich von Württemberg geschaf- 
fene rednerische Form, die Hutten den Bei- 
namen eines deutschen Catilina eintrug; den 
Abschluß bildet die an die Streitrede ange- 
baute Briefform, Von 1515 auf 1516 erschienen 
die „Briefe der Dunkelmánner”, die Hutten zum 
Mitverfasser haben. Sie lassen einen Blick 
tun in den Pfuhl jüdischer Niedertracht und 
mönchischer Gemeinheit; ihr propagandisti- 
scher Wert war außergewöhnlich, selbst in 
England fanden sie Verbreitung. 

Ruf und Ruhm wuchsen, In’Auasburg wurde 
Hutten vom Kaiser der Dichterlörbeer ums 
Haupt. gewunden. Doch Lorbeer allein macht 
nicht satt; nach wie vor führte der ritterliche 
Vagant ein Leben der Entsagunq. Die Türken- 
gefahr rief ihn erneut auf den Plan. Sein Ap- 
pell an die deutschen Fürsten zeigt ihn auch 
hier wieder als Realpolitiker ersten Ranges, 
Er spricht es offen aus: Ohne Einigkeit muß 
das Reich zugrunde gehen. 

Mit Sickingens Untergang neigte sich jah 
auch des Freundes Schicksalskurve. Geáchtet, 
aufs neue von furchtbärer Krankheit zu Boden 
geworfen, fand der Flüchtige auf Zwinglis Ver- 
wenden Unterkommen beim Pfarrer Hans 
Schnegg auf der Ufenau im Zürcher See. Ein 
Namenloser stiftete dem Mittellosen ein Grab- 
mal, Das lateinische Distichon darauf riihmt 
Hutten als einen Reisigen, der mit dem Schwert 
ebenso umzugehen verstanden habe wie mit 


Sowjet-Panzerwaffe 


PZ.-Zelchnung: Kraft 
„Wozu den Fallschirm, Genosse? Wir sind 
ja keine Flieger!" 
„Du wirst staunen, wie wir in der Luft her- 
umfliegen werden!” 


treuung sorgen sportliche Ubungen unter Lei- 


tung geschulter Kräfte für 
Ausgleich, 

Unsere Frauen, die „In die Rüstung“ gingen 
oder In sie gerufen wurden, haben gewiß eine 
schwere Aufgabe übernommen, die ihnen die 
Nation zu allen Zeiten danken wird. Aber daß 
auch für diese Frauen alles getan wird, was 
nur eben durchführbar ist, das. zeigt ‘dieser 
Film in eindrucksvollen Bildern, der in seiner 
Art auch für spätere Geschlechter ein auf- 
schlußreiches Dokument unserer Zeit dar- 
stellen wird, i 


In Kürze liegt Würze 


gf. Auf dem Platze in Berlin, wo Unter den 
Linden die „Neue Wache‘ steht, hatte neben dem 
früheren Wachthaus ein alter Invallde seine Bude 
aufgeschlagen, in der er Würste, Brot, Schnaps 
und andere Kleinigkeiten feilhielt. Dieses Recht 
war ihm auf Lebensdauer durch König Friedrich 
Wilhelm TIT, als Belohnung für tapferes Verhal- 
ten vor dem Feinde zugestanden worden, Zwi- 
schen dem König und dem Alten, der auf den 
Spitznamen „Knapphans‘ hörte, hatte sich im 
Laufe der Zeit eine gewisse Vertraulichkeit ent- 
wickelt, die darin bestand, daß sie sich jeden 
Mörgen gegenseitig grüßten, sobald der Herrscher 
an seinem Fenster erschien. Der Knapphans stelite 
sich jedesmal stramm und salutierte, während ihm 
der König freundschaftlich zuwinkte. Als nun 
der Bau der neuen Wache aktuell wurde und die 
königliche Baudirektion dem alten Invaliden auf- 
trug, seine Bude abzureißen, fürchtete er, dadurch 
auch sein Brot zu verlieren, Daher wandte er 
sich kurz entschlossen an den. Generaladjutanten 
Köckeritz mit der Bitte, seinen Standplatz beibe- 
halten zu dürfen und berief sich dabei auf die 
königliche. Verfügung. Diese konnte zwar nicht 
gut außer Acht gelassen werden, aber auch die 
Bitte zu erfüllen war nicht leicht möglich, da die 
Baudirektion der Ansicht war, daß die Hütte ne- 
ben dem Prunkbau nur äußerst störend wirken 
werde, Damit er aber wegen seiner Zukunft keine 
Sorge zu haben brauchte, riet ihm der Adjutant, 
sich mit einem Bittgesuch an den König selbst 
zu wenden, daß er ihm einen anderen und ebenso 
guten Standplatz zuweise, 

„Das Gesuch muß aber ganz kurz sein", be- 
tonte Köckeritz, „Je kürzer, desto besser! Seiner 
Majestät ist nichts mehr verhaßt, als viele Worte," 

Der alte Invalide überlegte lange bin und her, 
wie er seine Bitte abfassen müsse, damit sie vor 
dem König Gnade finde. Zuerst schrieb er nur 
eine ganze Seite voll und zeigte das Blatt dem 
Generaladjutanten, Doch dieser sagte kurz! 

Viel zu viel Worte, mein Lieber.‘ 

Nun beschränkte sich der Knapphans mit der 
Darstellung seiner Lage auf eine halbe Seite, Aber- 
mals erhleit er zur Antwort: 

„Noch immer zu viel Worte." 

Da löste der alte Invalide diese Frage auf die 
letztmögliche Weise und machte damit auch sel» 
nem Namen alle Ehre, Er schrieb: 

„Eure Majestät! Da die neue Wache gebaut 
wird, wo bleibt Knapphanst" 

Der König lachte herzlich beim Anblick die- 
ses Schriftstückes und ließ sich durch Köckerliz 
unterrichten, Dann erledigte er eigenhändig das 
Gesuch, indem er einfach die beiden Worte da" 
und „wo miteinander vertauschte, und aus dem 
Fragezeichen ein Rufzeichen machte und seine 
Unterschrift darunter’ setzte, so daß nun auf dem 
Blatte zu lesen war! 

„Wo die neue Wache gebaut wird, da bleibt 
Knapphans!" Franz Léser 


einen gesunden 


dem Wort, Aber am schärfsten war gewiß 
seine Feder. Hutten, Seher und Sänger, unter- 
lag nur einem Irrtum, dem, nicht begreifen 
zu können, daß die Einigung und Reinigung 
des Reiches länger, viel länger dauern mußte 
als seine treibende Ungeduld es wahrhaben 
wollte. Vor 420 Jahren ging er von uns, Jetzt, 
dürfen wir sagen, ist er von seinem Volke 
verstanden worden; und sein Wahlspruch: „Ich 
habe gewagt!” soll auch uns den Weg ins Zu- 
künftige weisen. 


Neue Bücher 


Leichtes Feldgeplick. Einen  vortrelilicien Gedanken 
hatte der Verlag Velhagen und Klasing in Bielefeld und 
Leipzig: er brachte eine Auswahl der schönsten in „Vels 
hagen und Klasings Monatshelten" erschienenen. Novellen 
ais Feldpostbändchen heraus, Der Käufer wurde dabei der 
Mühe des Verpackens der ansprechenden Bücher enthoben: 
der Umschlag jedes derselben ist feldpostfertig gemacht, 
man braucht ihn nur zuzukleben und mit der Anschrift des 
Emplängers zu verschen. Es liegen Bändchen der folgenden 
Verlasser vor: Berchtenbreiter, Beyerlein, Dörfler, Haupt, 
Hoechstetter, Kohlenegg, Kristekat, Lampe, Naso, Ostau, 
Spiegel und Zobeltitz, Diese Namen haben einen guten 
Klang, die Bändchen enthalten mithin gute Kost, Der Preis 
eines Bändchens beträgt 50 oder 60 Pig, Adolf Kargel 


„Mein Baltenland", Erinnerungen von Agnes von Baras 
now, geb, von Hoyningen-Huene, Verlag J. F. Stelnkopf, 
Stuttgart. — In schlichte Worte gefaßt, ersteht vor uns 
das baltische Schicksal der letzten Jahrzehnte, Der von 
einem márchenhalten Glanz durchsonnten Jugendzeit fol- 
gon Not und Entbehrungen und endlich mit der Umsfediung 
der Baltendeutschen der Auftakt für einen neuen Beginn, 
Prächtige ‘Gestalten und kernige Charaktere begegnen uns 
in diesem Buche, zu dem Prof. Dr, Werner Grücher ein 
wundervolles Schlußwort schrieb, das den kimolerischen 
Geist eines Carl Schirren atmet, Mit flammendem Wort 
tritt er für die Erflllung der deutschen- Aufgabe im Osten 
ein, die nach dem Kriege nicht durch „‚Nutznießer des Sie- 
ges“, sondern nur durch Persönlichkeiten, die sich ihrer 
Sendung bewußt sind, erfüllt werden kann. 


Maltes von Ditmar, 


Ein ganzes Bataillon 


Der alte General außer Diensten hatte am 
Geburtstag des Führers der Parade der 
Standorttruppen als Zuschauer beigewohnt und 
sein noch immer springlebendiges Soldatenherz 
an der zuchtvollen Mannhaftigkeit erquickt, die 
solch ein gestraffter Vorbeimarsch atmet, Nun 
ging er langsam seiner Wohnung zu und eine 
Erinnerung stieg in ihm auf, der er wehmütig 
nachhing. 


Damals, lange vor dem Weltkrieg, war er 
noch ein ganz junger Leutnant.- Das Bataillon 
war unterwegs zum Truppenúbungsplatz. Der 
Tagesmarsch, der nicht übermäßig anstrengend 
gewesen.wär, hatte sein Ziel erreicht, und die 
Kompanien rückten einzeln in ihre Quartiere, 
Da die Hauptleute noch beim Stab festgehalten 
wurden, führte der Leutnant seine Kompanie. 
An einem Waldstück ließ er eine kleine Rast 
machen, stand am Rand der Straße und schaute 
in das weite hügelige Land hinaus. Plötzlich 
wandte er sich zu den Leuten und sagte: „Hört 
mol zul Da drüben liegt mein Heimatdorf, wo 
mein alter Vater noch immer Lehrer ist. Heute 
ist sein Geburtstag. Es ist eine Stunde Umweg. 
Wollen wir schnell mal hinmarschieren?” 


„Jawohl, Herr Leutnant”, scholl es zurück. 
Die paar Schlappstiefel, die lange Gesichter 
zogen, wurden nicht weiter beachtet, und schon 
wär die Kompanie im Marsch, , 

„Die Zeit muß eingeholt werden", sagte der 
Leutnant. „Also Laufschritt — marsch, marech!" 
Und im Wechsel von Laufschritt und Schritt- 
marsch war das Dorf nach einer guten halben 
Stunde erreicht. 


Zwischen Kirche; Pfarrhaus und Schule stand 
eine breitschattende Linde. Der Leutnant ließ 
die Gewehre zusammensetzen und trat in die 
Schule. Zu ebener Erde, der Holzstatt gegen- 
über, stand die Tür zur Schulstube offen. Über 
den leeren Bänken lag die trockene Ude, die 
solchen Räumen eigen ist, wenn sie nicht vom 
quirlenden Leben der Jugend erfüllt ist, Ein 
plötzliches Mitleid mit dem Vater quoll in dem 
jungen Mann auf. Er stürmte die schmale 
Stiege h'nauf, deren ausgetretene Stufen unter 
seinen Tritten ¿chzten. Da stand der Alte oben, 
in seinem schwarzen Lüsterröckchen, 

x Der Alte strahlte. „Jungel Wo kommst du 
er?" 

„Nur auf fünf; Minuten, Vater, nur um dir 
an deinem Geburtstag die Hand zu drücken, 
gleich muß ich weiter, Meine Kompanie steht 
unten.” 


„Das ist schön, daß du daran gedacht hast”, 
sagte der Alte einfach, Sie traten in die nie- 
dere Wohnstube. Uber dem mächtigen Schwarz- 
ledersofa hing wie immer das verblaßte Licht- 
bild der lange verstorbenen Mutter. Das Soia 
selbst aber — und das war neu — hatte einen 
Fuß verloren, der sinnvoll durch einen auf die 
schmale Kante gestellten Backstein ersetzt war. 

Den Leutnant wandelte eine tiefe Rührung 
an. Das war keine Kleinigkeit, gewesen, da- 
mals im kaiserlichen Deutschland, als Sohn 
eines einfaches Dorfschullehrere in die Offiziera- 


laufbahn hineinzukommen, Man verlangte da- 
mals noch „Familie", und nur der tatkräftigen 
Verwendung des Bezirkskommandeurs in der 
Schulstadt, mit dessen Sohn der Gymnaslası 
befreundet war, hatte er es zu verdanken, 
daß ein Regiment ihn annahm. Der alte Schul- 
meister aber hatte sich sofort bereit erklärt, 
den vorgeschriebenen monatlichen Zuschuß zu 
zahlen, der etwa die Hälfte ausmachte von dem, 
was er an barem Gelde überhaupt verdiente, 

Der Sohn 1'eB seine Augen durchs Zimmer 
schweifen. „Hausest du jetzt ganz allein hier!?" 
fragte er beklommen, 

„Was heißt allein?" sagte der Alte fröhlich 
„Eine Frau aus dem Dorf kommt früh und macht 
ein bißchen Ordnung, das Essen wird mir aus 
dem Krug gebracht, vormittags hab ich meine 
Großen, nachmittags meine Klein n und abends 
kommen meine Erinnerungen zu Besuch und 
meine Hoffnungen.” Er nickte dem Jungen zu. 

„Ja, aber —" zógerte der, „du solltest dir 
doch eine Haushälterin zulegen, die für dich 
sorgte", 

Der Alte lächelte pfiffig. „Ja, eine Haus- 
hälterin! Aber die kostet Geld." Der Junge ließ 
den Kopf hängen. „Ich habe oft", sagte er ge- 
drückt, „ein recht schlechtes Gewissen dir ge- 
genüber, Vater", sagte er, 

„Ganz verkehrt", polterte der Vater dazwi- 
schen, „Nicht nur überflüssig, sondern grund- 
verkehrt, Ich will dir einmal etwas sagen: dai 
ich dir einen Beruf möglich mache, für den du 
lebst und stirbst, und daß ich dem Vaterland 
einen tüchtigen Offizier gebe, das ist mein 
Glück und mein Ehre — er gab dem Wort 
einen ernsten Ton, um dann leichter und wie 
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grüßt einen alten Schulmeister / Von Otto Anthes 


scherzhaft fortzufahren: „die ich mir nicht neh- 
men lasse, auch n cht von deinem dümmen Ge- 
wissen. Hast du mich verstanden?" 

Da hob der Sohn den Blick wieder voll zum 
Vater empor. „Ja, Vater”, sagte er. Und dann 
plötzlich, um eine Ablenkung zu finden, schnup- 
perte er durchs Zimmer, ,Rauchst du eigeat- 
lich nicht mehr?” Die Pfeife hatte zu den Mufie- 
stunden des Schulmeisters gehört wie der Kate- 
chismus zur Bibel, Nun wurde der Alte denn 
doch ein bißchen verlegen. 

„Nein, nein“, stotterte er, „Ach weißt du, 
in meinem Alter, und — es ist gesünder so." 

Der Leutnant saß und schwieg, Da hörle 
er, wie drunten der Feldwebel die Leute an die 
Gewehre treten ließ, Er sprang auf. 

„Vater!" sagte er nur noch und küßte den 
Alten mitten auf den faltigen Mund, 

Als er vor der angetretenen Kompanie stand, 
slraffte er sich, Einmal, dachte er, soll seine 
stille Ehre laut werden und die Bezeigung ha-' 
ben, die ihr gebührt, Und indem Rührung uad 
Bewunderung sich mit einem Körnlein solda- 
tischen Ubermuts 'n ihm einten, kommandierte 
er mit heller Stimme: „Stillgestanden! Das Ge- 
wehr — über! Bataillon — marsch!" Und dann 
„Achtung! Augen — rechts!” Er zog den De- 
gen und grüßte tief den alten Vater, der hinter 
ihm auf die, Treppe vors Haus getreten war. 
Und die Musketiere, die wohl eine Ahnung 
anflog von dem, was sich da begab, warfen 
die Beine so stramm an dem Schulmeister vor- 
bei und schauten #0 freiweg auf ihn hin, a.s 
ob ein General de oben stünde, 

Ja, daran dachte der alte General, der da- 
mals der junge Leutnant war... ay 


Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit 


Wissenschaft 

Neues Forschungsinstitut in Wien (Eigenmel- 
dung der LZ). Ein Kaiser-Wilhelm-Institut wurde 
in Wien gegründet, Es ist das ,,Kaiser-Wilhelm- 
Institut r Kulturpflanzenforschung", zu dessen 
Direktor Dr. Stubbe aus Berlin-Dahlem ernannt 
wurde. Das Institut wird Kulturpflanzen erforschen 
und bessere Pflanzen züchten. 


Musik 

Hundert Jahre Bremer Oper (LZ.-Eigenbericht). 
Bremens Opernhaus besteht in diesem Winter 100 
Jahre. Die Jubildumswoche vom 16, bis 22. Ok- 
tober bringt Richard Wagners ,Melstersinger” in 
Erinnerung an das bel der Einweihung des Hauses 
vor 100 Jahren gespielte Schauspiel „Hans Sachs" 
von Franz Deinhardstein, dus eine der Haupt- 
quellen tür Wagners „Melstersinger‘ war. 

Eine neue große Orgel in Königsberg, Kúnigs- 
berg hat eine neue Orgel erhalten; sle wurde in 
der nach Plänen Schinkels erbauten Altstidtischen 
Kirche von der Firma Kemper (Lübeck) aufge- 
stellt und ist als ein Werk neuester Errungenschaft 
im Orgelbau mit 71 klingenden Registern anzu- 
sprechen. 


Theater 

Uraufführungen in Dresden (Elgenbericht der 
LZ.). Sechs Uraufilihrungen plant das Staatliche 
Schauspielhaus in Dresden in der kommenden 
Spielzeit, und zwar Otto Erler; „Die Blutsfreunde", 
Josef Nowak: „Die Dame mit dem WelGfuchspelz", 
Cesare Meano: „Ein glücklicher Tag" (Tragikomd- 


die), Joachim Zimmermann: „Der Unfehlbare" 
(Lustspiel), Werner Deubel: „Hans und Heinrich" 
ae und eine noch nicht vollendete Tra- 
gödie, 


Malerei 

Ausstellung wartheländischer Maler, Zum vier- 
ten Male seit Eingliederung dër Ostgaue treten die 
warthellindischen Maler — der größte Tell kommt 
aus den Reihen des umgesiedelten Baltendeutsch- 
tums — in einer Ausstellung im Kaiser-Friedrich- 
Muscum in Posen mit Zeugnissen ihres Schaffens 
vor die Öffentlichkeit. Die Schau vermittelt auch 
diesmal wieder in der Fülle der ausgestellten Ar- 
beiten aller Techniken den geschlossenen Eindruck 
der Landschaft des Ostens, Unter den Namen, die 
im Laufe der letzten Jahre auch schon auf Aus- 
stellungen Im anderen Gebleten des Reiches von 
der Kunst des Ostens kündeten, seien besonders 
genannt: Theodor Kraus, der junge Lorenz Kraus, 
die Landschafter Beindorf, Drewanz und Wohlfeil 
und der Posener Aquarellist und Holzschneider 
Jaretzky. ' 

Leonardo da Vincis „Abendmahl“ gerettot. Von 
den Wandmalerelen Leonardo da Vincis sind nicht 
viele -erhalten geblieben, Eine der berühmtesten 
aus der Hand dieses großen italfenischen Klinst- 
Jers. befand sich in der Kirche Santa Maria della 
Grazie in Malland, die den feindlichen Terror- 
angriffen zum Opfer gefallen ist. Leonardo da 
Vincis „Abendmahl“ Ist aber erhalten geblieben; 
das Mauerstück mit dem kostbaren Freskogemälde 
befand sich unter einem schützenden Umbau, der 
uns diese unersetzliche Schöpfung erhalten hat 


Das lieft die Hausfrau 


Alte Mäntel in neuer Form. Belzelten sollten 
wir an unsere Kleldung für den Herbst denken, die 
wieder unter dem Motto „Neues aus Altem unter 
Verwendung von zwelerlel Material steht. Beyer- 
Modell M 34317 (für 112 und 120 cm. Oberwelte). 
Stepplinien betonen Ränder und Nihte des aus 
zweierlei Stoff zusammengesetzten Mantels mit 
einreihigem KnopfschluB. Erforderlich: etwa 2,25 m 
gestreifter und 1 m einfarbiger Stoff, je 140 cm 
breit. Beyer-Modell M 2322 (für 92 und 100 cm 
Oberwelte). Dieser anliegend geärbeltete kragen- 
lose Mantel, aus etwa 1,35 m hellem und 80 cm 
dunklem Stoff, je 140 cm breit, bietet durch die 
Gürteltellung eine besonders günstige Verwendung 
von Stofftellen, die nicht die nötige gesamte Man- 
tellänge haben. Beyer-Modell MK 2371 (für 8 und 


Zeichnung: Erika Nestler 


10 Jahre) kann aus einem abgetragenen Wollstoff- 
mantel mit dreitel mel geschneldert 
werden. Ist der y dene Stoff sehr schadhaft 
oder hat man nur kleine Stoffreste, dann kann der 
Mantel außer der Passentellung auch noch vorn 
und rückwärts Teilungsnähte. erhalten, Erforder- 
lich: etwa 1,50 m Stoff, 140 cm breit. Beyer-Modell 
M 2374 (für 96 und 104 cm Oberweite). An diesem 
Passenmantel, der eb aus einem schad- 


ha wo ntel Di werden kann, 
tind die Ränder durch Ste ac} 
aus zwelerlel Material sehr 


tet 

linien betont. Auch 
us e Ubsch. Sie benötigen 
etwa 2,60 m Stoff von 140 cm 


Breite, 


Gardinenbrand bekämpfen. Ist eine’ Gardine 


in Brand geraten, ergreifen wir schnell =inen in 
Wasser luchten Haarbesen und löschen den 
Brand; , Ein Herunterreißen der Gardine ist nur 


im äußersten Fall nötig. 


Schnürsenkel unzerrelßbar machen, Jeder 
Schniirsenkel wird unzerreißbar, wenn wir ihn vor 
Gebrauch in Essigsaure Tonerde legen, 


Werbegraphik 
Figur . Schrift -Text 


zmannatadı 


<> 


Pur die 
Gesund 
erhaltung 
der Haut 
nimm: 


FISSAN 


Schwelf- und Fußpuder 
mit Milcheiweiß 


Nimm ganz wenig, denn PISSAN 
ist unerrelcht felntelligl 


Fabrikverwaller, 


MTNACHT-WERBUNG 


Farnrote 113-00" 


energisch u, ziel: 
bewußt, gewändt im Umgang mit 
der Gefolgschaft, der die ein- 
schlägigen Gesetze kennt, mög- 
lichst mit Erfahrungen in Organi- 
sation und Fertigungsstatistik el- 
ner Bamwollfeinspinnerei, von 
hiesigem Textilgroßbetrieb zum 
baldigen Antritt gesucht, Aus- 


führliche Angebote u. 1216 an LZ, 


Bürovorstand zur Leitung und Uber- 


wachung der Finanz-, Lager- und 
Lohnbuchführung, der Betriebsab- 
rechnung, für Kalkulation, Ein- 


* kauf und Schriftwechsel von Tne 


dustriebetrieb für bald gesucht. 
Angeböte mit Lebenslauf, Licht- 
bild, Zeugnisabschriften, Eintritts- 


termin,  Gehaltsanspruch unter 
A 2265 an LZ, erbeten. 
Großes Industriewerk am Platz 


sucht tüchtige Rechner mit guter 
Handschrift (evtl, auch Leichtver- 
sehrie) für die Bedienung unserer 
Werkswaagen, Bewerber werden 
gebeten, die üblichen Unterlagen 


einzureichen an LZ, u. A 2239. 
Buchführung für Halbtagsbeschäfti- 


gung für sofort gesucht, Ange- 


bote unter 1238 an LZ. 


Für Meldeamt, Polizeiamt u, Woh- 


nungsamt werden möglichst zu 
sofortigem Antritt tüchtige Ange- 
stellte mit fachlichen Kenntnissen 
gesucht, Besoldung Gruppe VII 
TOA. Gesuche mit Lebenslauf, 
Zeugnis-Abschriften, Lichtbild u. 
Freigabeerklärung umgehend an 
Bürgermeister der Kreisstadt 
Waldrode (Gostynin), Warthegau, 


Strickmelster, 


Deutsche Maschinisten sofort 


Tüchtige 


Gewandte Stenotypistin für 


"OFFENE STELLEN |” Tag} zanien, Uilemanastado Keele 


fürstenstraße 23, 
Gärtner, 


möglichst deutschsprech., 
für sofort oder später gesucht für 
Reichslandbetrieb Glaznow, Kreis 
Kutno, 


Stricker, Schlosser 
oder zum Anlernen geeignete 
Kräfte zur Reparatur von Rund- 
und Flachstrickmasch. in Dauer- 
stellung gesucht, H, Wittig KG., 
Sproltau, 


Deutsche Schachtmeister und Vor- 


arbeiter sofort gesucht, Ing. J. 
Zähler, Litzmannstadt, Kurfürsten- 
straße 23, 

ge- 
sucht, Ing, J. Zahler, Litzmann- 
stadt, Kurfürstenstraße 23. 


Kontoristin mit guter Allgemeinbil- 


dung, flott in Kurzschrift und Ma- 
schineschreiben, mit guter Auffas- 
sungsgabe und an selbständiges 
Arbeiten gewöhnt, von hiesigem 
führenden Textilwerk für bald 
oder später gesucht, Werkwoh- 
nung (móbl. Zimmer) kann evtl. 
gestellt werden, Angehote unter 
1264 an LZ, y 
Stenotypistin 
Gefl. Bewerbungen an Landw. 
Zentralgenossenschaft, Abt. Litz- 
mannstadt, Hermann-Göring-Str, 
107, erbeten. 


gesucht, 


mein 

Franz Bodmann, 

Adolf - Hitler - 
& 


Büro gesucht, 
Bauunternehmung, 
Straße 102a, 


Stenotypistin gesucht 2—3 Stunden 


täglich, Meldungen: Moltkestr. 
106/16, von 13—14 Uhr oder abds. 


Ehrliches 


Reinmachelrau 


Kammerspiele in 
gesucht: 1 deutsche Kassiererin, 
2 Platzanweiserinnen, 2 Putz- 
frauen, Zu melden ab 16 Uhr, 


Kammerspiele Wirkheim. 
Prima Köchin für größeren Guts- 


haushalt gesucht, Gutsverwaltung 
Pniewo, Post Blekau, Station Zich- 


lin, Kr. Kutno, Fernruf Zichlin 34, 
Köchin, bzw. Hilfsköchin, wird von 


größerem Industrieunternehmen 
lür die Gefoleschafiskúche mit 
etwa 500 Miltagen täglich ge- 


sucht, Angebote u: 1070 an LZ. 
Küchenlellerin für Kreiskranken- 


haus im Wartheland wird zum 
1, 9, 1943 gesucht, Angebote un- 
ter A 2252 an LZ. 


Ordentliche Frauen, ältere oder 
nicht voll einsatzfähige, werden 


für mehrere neue Bezirke als Zel- 
tungsträgerinnen eingestellt, Litz- 
mannstädter Zeitung, Adolf-Hitler- 
Straße 86, 3. Stock. 

Mädchen für leichten 
Haushalt gesucht, Vorzusprechen 
Adolf-Hitler-Str, 19, W, 45, oder 
beim Hausmeister, 


Mädchen, das zu kochen versteht, 


wird für einen Haushalt mit zwei 
Kindern gesucht, Zu erfragen 


bei Frau Zippel, Krefelder Str, 26, 
Ehrliches 


Mädchen für leichten 
Haushalt gesucht, Vorzusprechen 
Adolf-Hitler-Str, 19, W, 45, oder 
beim Hausmeister, 

mit Kochkenntnis- 
sen, selbständig arbeitend, für un- 
sere kleine Gefoleschaftsklche 
sofort gesucht. Meldungen täglich 


Hamburgerin, 


Wirkheim |Erfahrener Weberellelter, Muster- Kaufmann 


zeichner u, Kalkulator, mit lang- 
jähriger Praxis (Baumwollbranche), 
sucht entsprechende Stellung. An- 
gebote unter 1229 an LZ. 


Kraftfahrer sucht geeignete Stellung 


in Litzmannstadt oder Umgebung. 


Gehaltsangebote unter 1219 LZ, 
Fakturistin - Maschineschreiberin, — 


Bankwesen, absolut 


Kassen- q. 


(Lebensm,  Fleischw.) 
möchte Geschältsfrau bis 48 
Stütze und Ehekamerad sein, Näh. 
durch Briefbund Te-Be-Be, Berlin- 


Ch. 45, Steifensandstr, 4 LZ. 
Mittlerer Pol.-Beamter aus dem Alt- 


Teich, Junggeselle, 1,68, 43, dun- 
kel, wünscht die Bekanntschaft 
einer netten berufstätigen Dame 
zwecks Heirat, Freundl, Zuschrif- 


selbständig, sucht nur Vertrauens-| ten unter 1206 an LZ, 


stellung, Angebote u, 1215 LZ, — Wi 
Dame, 26 J., mehrjähr, Sekretärin- 


praxis, sucht Tätigkeit als erste 
Sekretärin bei Hauptdirektor 
(evil, unter Mitanwendung apar: 
ten Geschmacks u, Farbensinns), 
nach Litzmannstadt für etwa Ok- 
tober. Eigenschaften: zuverlässig, 
vielseit., verschwiegen, 1. Schreib- 
kraft, sehr gute Allgemeinbild, 
vornehmes, sicheres Auftreten. 
Angebote mit ausführl, Tätigkeits- 


und Gehaltsangabe u. 1096 an LZ, 
Bürokraft mit Lohnbuchhaltung, La- 


gerverwalter, Rechnungsprüfer 
sucht zum baldigen Antritt ent- 
sprechende Stellung In Litzmann- 
stadt oder auswärts, Angebote 
unter 1249 an LZ. 


Bürokraft sucht dauernde Stellung. 


Angebote unter 1150 an LZ 


HEIRATSGESUCHE 
Witwer mit 5jahr, Jungen winscht 


zwecks baldiger Heirat liebes, 
nettes, schlankes Mädel kennen- 
zulernen, Angebote u. 1155 LZ. 


z. Z, im Osteinsatz, 
Mitte 30, symp, Erschein,, möchte 


Ehesuchende aller 


twer — Landwirt, 40 Jahre alt, 
wünscht die Bekanntschaft mit ei- 
nem Fräulein oder Witwe zwecks 
Heirat, Angebote u. 1183 an LZ. 


Glücklich heiraten! — Dann Ehe- 


anbahnung, Frau H. v, Redwitz, 
Königsberg / Pr., Hinterroßgarten 
40, Zweigstelle in Breslau, 
Tauentzienst. 45. Reelle und 
langjährige Ehemittlung aller 
Kreise, Stadt und Land, Einheira- 
ten in Landwirtschaften, Betriebe 
usw. Zahlreiche Vormerkungen. 
Auskunft kostenlos, verschwie- 


gen. Alle Gaue. | 
Ostdeutsche Eheanbahnung, 


Posen, 
Kohleisstraße 6, W. 2, vermittelt 
Ehepartner für Stadt und Land in 
allen Gesellschaftskreisen, Aus- 
kunft kostenlos, Claire Lopp. 


Kreise finden 
schnell geeignete Verbindung 
durch Frau v. Stephani, langiähr, 
erfolgr, Eheanb,, Leipzig, Johan- 
nisplatz 21, Antwort verschlossen, 


ohne Firmenaufdruck, 
Tüchtige Jerin, die ihren Betrieb 


tatkräftig leitet, bietet schaffens- 
freudigem Mann Einheirat, Näh. 


orbeten: 


Gesucht wird für möglichst sofort 


bei Ingenieurbau Litzmannstadt,| m. gebild. Herrn in gesicherter 
__Meisterhausstraße 111. | Pos. zwecks Heirat bekannt wer- u BE E age bear Preghelt. 
Alleinstehender Herr sucht Wirt-| den. Witwer mit Kind angenehm. Schließfach 21. 


immer wohlschmackend 
sparsam imVerbrauch 


MESSELTAL R 154.18 


Vorbereitung 


auf die Meisterprüfung 
durch Fernunterricht 


qa ey anljehrstenten so 
urchg rt tri 

des and etw s 

Fornunterricht des Hondworks 

Berlin C2, Magaxinstr. 82 


Suchen gewandten Außenstellenlei- 


ter, möglichst aus dem Verkehrs- 
gewerbe u. mit polnischen Sprach- 
kenntnissen, Angebote an Werbe- 
dienst Rudl, Posen, Wilhelmstraße 
11, unter Nr. 8405, 


Bürokraft für Löhnbuchführung, auch 


Anfänger, sucht Autoreparatur 
Holke, Pabianitz, Treustädter 
Straße 61. 


Bürokraft ab sofort gesucht. Ange- 


bote unter 1086 an die LZ. 


Bürokraft von hiesiger Mehlgroß- 


handlung gesucht, 
ter 1262 an LZ. 


Angebote un- 


Kanzlelkraft, deutsch, mit Lohnbuch- 


haltung vertraut, gesucht, Ange- 


bote unter 1255 LZ. 
Weberelfachmann 


und Kalkulator 
mit lang], Praxis von Baumwoll- 
weberel in Litzmannstadt gesucht. 


Angebote unter 1160 an LZ. 


Verbandwatte-Fachmann, 


der auch 
die Verbandstoffbranche kennt, 
wird für sofort zur Leitung einer 
Fabrik in den Ostgebieten ge- 
sucht, Das Unternehmen befindet 
sich in reichsdeutschen Händen. 
Verlangt werden Lust und Liebe 
zur Aufgabe und fester Charakter, 
Geboten wird angenehme Stel- 
Jung mit gutem Einkommen, An- 
gebote u, A 2264 an LZ, erbeten. 


Perfekte Gutssekretárin zu 


nach Kalisch (Wartheland) eine 
Stenotypistin, Besoldung Gruppe 
VII TOA. Bewerbungen an Reichs- 
_wasserwirtschaftsamt Kalisch, Litz- 
mannstädter Straße 10. 


sofor- 
tigem Antritt für einen etwa 700 
ha großen landwirtschaftlichen 
Betrieb in der Nähe von Kalisch 
(Warthegau) gesucht. Bewerbun- 
gen mit handgeschriebenem Le- 
benslauf, Zeugnisabschr,, Licht- 
bild und Gehaltsansprüchen sind 
zu richten an Landw, Gaubuch- 
stelle Wartheland, Zweigstelle 


Kalisch, Hermann-Góring-Str, 12. 
Zahnärztliche Helferin gesucht, 


Dr, 


Barkowsky, Deutschlandplatz 2, 


Blumenbinderin, die selbständig ar- 


beitet, für sofort gesucht Adolf- 
Hitler-Straße_235. 


2 Verkäuferinnen für Lebensmittel- 


geschäft in Tuchingen (Konstanty- 
now) sofort gesucht, Angebote 
unter 1164 an LZ, 


Gesucht junge Hilfsarbeiterin für 


die „Meisterhaus-Apotheke" in 
Litzmannstadt. Zu melden von 
9--10 Uhr, 


Suche für meinen Haushalt eine 
Wirtschafterin, Holke, Pablanitz, 
Winkelstraße dla, ; 


schafterin oder Hausangestelite, 


Angebote unter 1257 IZ. 
Alleinstehende Frau oder 


Fraulein 
als Wirtschalterin zu alleinstehen- 
dem Herrn / für auswärts sofort 
gesucht, Eflangebote: W, Werk- 
meister, Schwärzau, Kr, Kallsch, 
Kreissparkasse, 


STELLENGESUCHE 


Gutsverwalter sucht als landw, Be- 


rater entsprechenden Posten. An- 


gebote unter 1243 17. 


Suche Stellung als Lohnbuchhalter 
oder Lagerverwalter, Angebote 


__unter 1270 an LZ. 
Russe, Rentenempfänger, triher An- 


Beschäftigung; 
Kassierer, Ange- 


gestellter, sucht 
erwünscht als 


bote unter 1204 an die LZ 


Werkmeister der Schuhindustrie, 
Spezialist in geklebten Schuhen, 
sucht neuen Wirkungskreis, An- 


gebote unter 1231 LZ. 


Dolmetscher für polnische und rus- 
sische Sprachen (perfekt), dazu 
Litauisch, "Weißruthenisch und 
Ukrainisch, vertraut mit Buchhal- 
terel, Kasse und Schreibmaschine, 
sucht ab 1, 9, 1943 Beschäftigung 
in einem Privatbetrieb. Angebote 
ünter 290 an Zeitungsvertr, Eich- 
mann, Pablanitz, Schloßstraße 10, 


Zuschriften mit Lichtbild erbeten 


unter A 2263 an LZ. 
Heiratswunsch. Angestellter im Bau- 


fach, Deutscher, 50 Jahre alt, 1,65 
m groß, ohne Anhang, edler Cha- 
rakter, in guter Stellung, wünscht 
deutsche Frau passenden Alters, 


gesund, warmherzig, einsamkelts- 
müde, zwecks späterer Heirat 
kennenzulernen, Eigenheim oder 


kleines Anwesen erwünscht. Ver- 
mögen nicht erforderlich, Zu- 
schriften unter A 2262 an die LZ. 
erbeten. 


Dame, 36 J,, geschieden, häuslich u. 


wirtschaftlich, mit 2-Zimmer-Woh- 
nung, sucht sollden Herrn in fe- 
ster Position zwecks Heirat ken- 
nenzulernen, Witwer mit kl, Kin- 
dern angenehm, Angebote unter 
1250 LZ. 


Angestellter, 28 Jahre, 1,68 groß, 
sucht ein liebes nettes Mädel von 
19—25 Jahren zwecks späterer 
Heirat, Angebote mit Bild unter 
1170 an LZ, 


Berufstätigen Fräulein, 33 Jahre, 
blond, schlank, mit eigenem Helm, 
wünscht soliden gebildeten Herrn, 
auch Witwer mit Kindern, zwecks 
Heirat kennenzulernen, Ernstige- 
meinte Zuschriften (wenn möglich 
mit Bild) u, 1199 an die LZ, 


Arzt, Dr, med., 30er, sucht gebildete 


Lebenskemeradin, etwa 18—28 
Jahre alt, Näheres u. 221 durch 


A 


Briefbund Treuhelf, Briefannahme 


Dresden N 6, Schließfach 21. 
Ich wünsche mir einen wirklich ge- 


bildeten Mann zwecks Heirat, der 
geistige Regsamkelt, Lebenserfah- 
rung und Anpassungsfählgkeit be- 
sitzt, Alter 25—35 Jahre, Größe 
über 1,65 m, evang, Zuschriften 
unter A 2272 an LZ, erbeten. 


mn ee A m u 
VERSCHIEDENES 

nn nn u 

10 poln. Morgen große, bei Görnau 


gelegene Landwirtschaft mit Ge- 
bäuden u. Inventar, gegen Haus- 
grundstück in oder bei Litzmann- 
stadt zu tauschen gesucht; 
mit Wertausgleich. Zuschriften 
unter 1135 an die LZ. 


Welche Strumpffabrik hat Export‘ 
Kontingent für Balkan? Angebot@ 


unter A 2254 LZ, 


Wer übernimmt Beiladung einiger 
Möbel von Wien nach Litzmann“ - 


| 


stadt vom 6, 9, bis 15, 9, 194% 
Angebote unter 1272 LZ. 


Schwanenberg Europa Briefmarken” | 
Album, auch gebraucht, zu kau“ 
fen gesucht, Ang, u, 1269 an L% | 
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Tag in fibmannstadt 


Tagesfrontberichte im Rundfunk 


Seit einigen Wochen sendet der Großdeut- 
sche Rundfunk von den wichtigsten Frontab- 
schnitten „Tagesfrontberichte“, Die besten 
Kriegsberichter des Rundfunks sind für diese 
Au’gabe eingesetzt worden. Sie stehen in 
enger Fühlungnahme mit den höchsten Kom- 
mandostellen und der kämpfenden Truppe, so 
daß sie die Zusammenhänge des Kampfgesche- 
hens übersehen und den OKW.-Bericht noch 
am gleichen Tage kommentieren können. Für 
die Uberspielung dieser Berichte zur Front- 
berichtredaktion des Rundfunks sind besondere 
Leitungswege bereitgestellt worden, Die Sen- 
dung erfolgt täglich um 19.15 Uhr. In enger 
Zusammenarbeit zwischen Wehrmacht und 
Rundfunk ist hier eine Weiterentwicklung der 
Kriegsberichterstattung möglich geworden, 
durch die die Sendungen an Aktualität noch 
gewinnen und den Hörern die strategischen 
Zusammenhänge der Kampfhandlungen auf- 
zeigen, 


Unfere Frauen helfen Soldaten 


In den Nähstuben des Deutschen Frauen- 
werks häufen sich die Berge von Soldaten- 
sachen, zu deren Instandsetzen viele helfende 
Hände nötig sind. Frauen und Mädchen, die 
ein paar Stunden opfern können, melden sich 
beim Deutschen Frauenwerk ihrer zuständigen 
Ortsgruppe, 


80. Geburtstag. Am morgigen 30, August 
begeht die zur Zeit.in unsrer Stadt wohnende 
Frau Eva Watta, geb, Gallons, Hohensteiner 
Straße 117, in körperlicher und geistiger 
Frische ihren 80. Geburtstag, Mit zwei Söh- 
nen, die zum Osteinsatz freiwillig nach hier 
kamen, kam auch die betagte Jubilarin schon 
im Monat Juli 1940 aus ihrer Geburtsstadt Gel- 
senkirchen-Buer nach Litzmannstadt. Sie Ist 
Trägerin des goldenen Ehrenkeuzes der deut- 
schen Mütter, Vier Söhne, drei Töchter, 20 
Enkel und 16° Urenkel gratulieren der „Oma” 
zu diesem seltenen Feste, Drei Söhne waren 
Teilnehmer des Weltkrieges 1914—1918, und 
sechs Enkel stehen zur Zeit an verschiedenen 
Fronten im gegenwärtigen Kampfe um die Frei- 
heit des Großdeutschen Reiches, Ein großer 
Kreis von Freunden und Bekannten schließt 
sich der Gratulation herzlichst an. 


Für das Deutsche Rote Kreuz, Es wurden 
eingezahlt von K. und H. 80 RM,, von der Ge- 
burlstagsfeier J. 60 RM, 


Wohnungseinbruch, Unbekannte Täter dran- 
gen mittels Nachschlüssels in eine Wohnung 
in der Straße der 8, Armee ein und entwen- 
delen ein Rundfunkgerät im Werte von 500 RM. 


Wir verdunkeln von 20,40 bis 5,30 Uhr 


Rundfunk vom Sonntag 


Reichsprogramm: 8,00: Orgelwerke von Joh. 
Seb, Bach und Georg Bohm, an der Orgel Johannes Plersig. 
9.00 Bunte Klänge zum Sonntagsmorgen, 10.10: „Vom 
großen Vaterland.“ 11,05: Deutsche Jugendchöre singen. 
11.30: Romantische Weisen, 12.40: Das deutsche Volks- 
konzert, 14.30; Katharina Brauren erzählt Märchen, 16.00: 
„Feldpost — Rundfunk." 18.00 Sommerliches Konzert der 
Berliner Phliharmoniker (Mozart, Schumann), Leitung: Ber- 
told Lehmann, Lübeck. 19.00 Eine Stunde Zeitgeschehen. 
20.20: „Zauber der Musik" in beschwingten Melodien, — 


"pDeutschlandsender: 9,00: „Unser SchatzkUsticin", 


Sprecher Hellmut Hansen, 10.10: Musikalische Kurzwell. 
15.30: Hugo Steurer Impromptus von Schubert, 18,00: Kom- 
ponisten im Waffenrock, 20.15: Musikalische Kostbarkeiten 
von Bach, Händel, Haydn, Mozart u.a, 21.00 Opernmelo- 
dien und tänzerische Musik, 


Eine kleine Lampe glüht auf — ‚Bitte, buchftabieren Sie!” 


Wir veröffentlichten 
in diesen Tagen eine An- 
ordnung des Reichspost- 


ministers, nach der 
Glückwünsche in Tele- 
grammen nicht mahr 
enthalten sein dürfen. 


Grund dafür ist die Tat- 
sache, daß die Neigung 
zum Telegräfieren über- 
all sehr stark zugenom- 
men hat. Auch in Litz- 
mannstadt häufen sich 
täglich die Telegramme 
und harren der Bef%r- 
derung. Wenn viele 
Leute auch heute noch 9 
meinen, verhältnismäßige 
Belanglosigkeiten, die | 
sich ebenso gut brieflich | 
erledigen lassen oder ` r 
auch am besten in dieser on E 
Zeit ganz grafieren zu WR 


R 


können, telegrafieren zu 
müssen, so geschieht due 
auf Kosten der wirklich 
wichtigen telegralischen | 
Mitteilungen. Die Reiche- 
post stellt auch heute 
noch ihre Einrichtungen » 
mit ganz geringen Ein- 
schränkungen fast frie- 
densmäßig zur Verfügung, um so möhr muß 
man vorausgetzen, daß davon ein pfleglicher 
und zurúckhaltender Gebrauch gemacht w'rd. 
Wir statteten in diesen Tagen unserem 
hiesigen Fernsprechamt einen Besuch ab und 


G 
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Blick in die Telegrammaufn 


ließen uns durch dessen Leiter, Postrat 
Dipl.-Ing. Grabs, über Einzelheiten des Tele- 
grafendienstes unterrichten. Die an den Post- 
schaltern aufgegebenen Telegramme ‚werden 
dem Amt auf dem schnellsten Wege zuge- 
führt, Wer einen Fernsprechanschluß zu sel- 


Unfer Strandbad befte Erholungsftätte 


Litzmannstadt bietet ausreichend sommerliche Bade- und Erholungsmöglichkelten 


Auch wenn wir mit den sogenannten 
„Hundstagen", die im August den klimatischen 
Höhepunkt des Sommers darstellen, den we- 
sentlichen Teil der wärmsten Jahreszeit bereits 
hinter uns haben, denken wir doch noch kei- 
neswegs daran, nun den Sommer als abgetan 
zu betrachten, Und wenn auch die Schul- 
ferien wieder vorüber sind, sind es noch genug 
der Werktätigen, die ihren wohlverdienten Ur- 
laub noch bevorstehen haben, Wie für den 
überwiegenden Teil unserer Bevölkerung gilt 
auch für sie die kriegsgemäße Parole: Genieße 
den Urlaub daheim! Das soll nun nicht heißen, 
daß man die kostbare Freizeit in seinen hei- 
mischen vier Wänden verbringen soll, im Ge- 
genteil, erst recht soll es in diesen Tagen hin- 
ausgehen ins Freie, Hier in Litzmannstadt? — 
wird mancher Skeptische fragen. 

Vor allem die nicht geringe Zahl der erst 
seit einiger Zeit hier Ansässigen wird nach 
Erholungsmöglichkeiten in unserer Stadt fra- 
gen. Daß Litzmannstadt sehr schöne Parks hat, 
die gerade jetzt im schönsten Blumenschmuck 
siehen, das wird ebenso angenehm bemerkt 
worden sein wie das.Vorhandensein des Volks» 
parks mit dem immer beliebter werdenden 
Tierpärk, die manche schöne Erholungsstunde 

"bieten können, Aber die Hauptfrage wird 
wohl immer lauten: Wie steht es hier mit dem 
Wasser, mit den Bademóglichkeiten im Freien? 

Nun, wer sich da einmal ein bißchen um: 
getan hat, der wird bemerkt haben, daß 
sich Litzmannstadt auch in dieser Beziehung 
mit andern Städten des Reiches, die nicht na- 
turgegeben mit Fluß- oder anderen Gewässern 
gesegnet sind, durchaus messen kann. In. der 
Stadt selbst sind es zwei Bäder, die im Rah- 
men von größeren Sportanlagen gelegen sind 
und schwimm- und sonnehungrigen Menschen 
Erholungsmöglichkeit bieten, Die anderen, 
mehr näturverbundenen Bäder liegen am Stadt- 
rande und sind leicht mit den Zufuhrbahnen zu 
erreichen, Das eine im Norden der Stadt liegt 
idyllisch in einem schönen alten Kiefernwalde, 
der dem Berliner Grunewald ähnelt, Der Wald- 
teich mit schönem Sandstrande ist der Mittel- 
Punkt eines beachtlichen Erholungsgebietes, 
das in diesem Sommer auch von Tausenden 
deutscher Volksgenossen besucht worden ist. 
Am größten und schönsten ist jedoch die 
Badeanlage im Süden unserer Stadt; das Städ- 
tische Strandbad.in Erzhausen, Trotz der 
kriegsbedingten Schwierigkeiten ist es mög- 
lich gewesen, ihm ein Gesicht zu geben, das 
Unbedingt verlockend ist. Auch die Litzmann- 
Städter, die es längere Zeit nicht gesehen ha- 
ben, werden es in seinem jetzigen Zustande 
aum noch wiedererkennen. Zu beiden Sel- 


ten des aufgestauten Ner-Wässers sind ge- 
pflegte Rasenanlagen mit schattenspendenden 
Bäumen, An der Badeseite ist ein die Kinder 
vor allem anziehender herrlicher Sandstrand, 
und an den heißesten Tagen des Sommers zähl- 
ten die Badegäste nach Tausenden, die sich im 
Wasser des Ner tummelten und Erfrischung 
fanden — die Schwimmunkundigen innerhalb 
eines abgegrenzten Gebietes, die Schwimmer 
auf einer weiten Wasserfläche, die auch für 
große Strecken Raum gibt. Der möglichen 
Sauberhaltung des Wassers, das ja nur gerin- 
gen Zu- und Abfluß hat, dienen im sehr sau- 
ber und praktisch vorgerichteten Hause am 
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Das Btrandbad Erzhausen int em Paradies fr 


unsere Wassersportler, (Aufn.: Lemcke) 
Badeingang Duschanlagen, die zu benutzen 
noch mehr beachtet werden möchte. Dort be- 
finden sich auch die geräumigen Umkleide- 
und Aufbewahrungsanlagen, 

Man muß einmal einige Tage dort draußen 
in Erzhausen gewellt haben, um den Wert dic- 
ser vorbildlichen Anlage, die die Stadtver- 
waltung erstellen ließ, ganz ermessen zu kön- 
nen. Außer Müttern mit ihren Kindern, Klein- 
kindergruppen mit ihren Betreuerinnen und 
der allzeit wasserfreudigen Hitler-Jugend wa- 
ren es vor allem Soldaten, darunter vielfach 
Verwundete, und nicht zuletzt viele Volks- 
genossen, die ihre kärglich bemessene wö- 
chentliche Freizeit oder auch ihren notwen- 
digen Erholungsurlaub dort draußen verbrach- 
ten und sicher auch Entspannung und Kräfti- 
gung fanden, 

Keiner aber soll mehr sagen: Litzmannstadt 
ist eine arme, wasserlose Stadt, in der man der 
Sommerhitze ausgesetzt ist, Wer Erfrischung 
und Erholung sucht, kann sie auch bei uns 
in ausreichendem Maße finden, H, L, 


Mit Fernschreiber werden die Telegramme weitergeleitet 
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abme mit den vielen Schreibmaschinen 
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(Foto [2]: Jaskow) 
ner Verfügung hat, gibt seine Telegramme na- 
türlich durch Fernsprecher bei der Telegramm- 
aufnahme auf. Deutliche Schrift, vollständige 
Anschrift, unmißverständliche Abfassung des 
Inhalts sowie eine ausreichende Unterschrift 


——e Son -o 


verhüten manchen Verdruß, den man zu Un- 
recht der Deutschen Reichspost zuschieben 
möchte. Was nützt ein telegra‘ischet Auftrag, 
wenn nicht ersichtlich ist, an wen eine ge- 
wünschte Expreßsendung gerichtet oder eine 
vorausbezahlte Antwort gesandt werden soll? 
Erforderliche Rückfragen aber machen ein Te- 
legamm meist nutzlos, So mancher Tele- 
grammabsender, der sein Telegramm fern- 
mündlich aufgibt, lächelt, wenn ihm bei der 
Durchsage landläufiger Ausdrücke die Worte 
entgegentönen: „Bitte buchstabieren Sie”, ohne 
daran zu denken, daß mit der Telegrammauf- 
nahme pausenlos Menschen aus allen Gauen 
verbunden werden, von denen ein jeder be- 
hauptet, die reinste deutsche Mundart zu 


Ein LZ,-Besuch bei der Telegrammannahme des Litzmannstädter Fernsprechamts / Keine unnötigen Telegramme aufgeben! 


sprechen. Fachausdrücke aus jedem Beruf 
und jedem Zweig der Wirtschaft und Industrie 
sowie Freud und Le'd im Privatleben wech- 
seln in bunter Folge in kürzester Form, im 
Telegrammstil, miteinander ab und erfordern 
schnelle Ein- und Umstellung. Die aufgege- 
benen Telegramme werden sogleich in die 
Schreibmaschine geschrieben und danach wie- 
derholt, Geräuschlos kommen die Anrufe der 
Teilnehmer ‘und zahlreichen Ämter, durch 
farbige Lämpchen angezeigt, an und werden 
von einer ganzen’ Anzahl von Frauen und 
jungen Mädchen entgegengenommen und er- 
ledigt. Die aufgenommenen Telegramme wan- 
dern über einb. Leit- und Verteilstelle an eine 
der zahlreichen Abgabeleltungen, über die 
die irgendwo im Großdeutschen Reich gele- 
genen Bestimmungsorte am günstigsten zu er- 
reichen sind. Neben dem Fernsprecher ver- 
fügt das Fernsprechamt für stark belastete 
Leitungen über Fernschreibmaschinen, deren 
Tastatur der gewöhnlicher Schreibmaschinen 
entspricht. Wird darauf geschrieben, so er- 
scheint der Wortlaut beim fernen Gegenamt 
sogleich wieder in Klarschrift. Darüber hin- 
aus übermittelt ein solcher Fernschreiber 
gleichzeitig auch die vom Gegenamt für uns 
bestimmten Telegramme und erzielt dadurch 
bei der von uns beobachteten sehr flotten Be- 
dienung eine hohe Leistung, Die für Litz- 
mannstadt eingehenden Telegramme werden 
zunächst daraufhin geprüft, ob sie den Emp- 
fängern durch den Fernsprecher zugeführt 
werden können. Hier sind besonders die In- 
haber einer mit dem Fernsprechamt verein- 
barten gebührenpflichtigen Kurzanschrift im 
Vorteil, weil deren Wünsche klar erkannt 
und berücksichtigt werden können. 

Wer bei der Aufgabe des Telegramms am 
Fernsprecher ungeduldig ist, undeutlich 
spricht oder nicht zu Rande kommen kann, 
der sollte einmal einen Blick in den Auf- 
nahmeraum werfen oder Möglichst selbst ein- 
mal ein Telegramm aufnehmen können. Er 
würde Achtung bekommen vor dieser schwie- 
rigen und nervenkostenden Arbeit, Unsere 
Mahnung ist also, recht genau die Aufgabe 
vorzubereiten, Verständnis zu zeigen und vor 
allem nur das zu telegrafieren, was wirklich 
wichtig ist. G. K. 


Kampf am Ladoga=See 


Die neue Deutsche Wochenschau führt wie- 
der an die Brennpunkte des Abwehrkampfes 
im Osten, Am Ladoga-See hat der Krieg seine 
Spuren in die Landschaft gegraben, Zerfetzte 
Wälder sind die Zeugen für den oft bis zum 
Trommelfeuer gesteigerten Einsatz der Artil- 
lerie beider Seiten, Aus dem Sehschlitz eines 
Panzers heraus erleben wir die Abwehr eines 
bolschewistischen Angriffes, der unter schwer- 
sten Verlusten für den Gegner abgeschlagen 
wird. Unter heftigem feindlichem Feuer wird 
e'n Verwundeter geborgen. Auf dem schnell- 
sien Wege kommt er zum Hauptverbands- 
platz, von wo es auf einer Motor-Draisina 
zum Feldlazarett geht. Wie die Heimat für 
unsere Kriegsgefangenen und Zivilinternier- 
ten sorgt, das wird in aufschluBreichen Bil- 
dern erläutert. Von spiel- und kampffroher 
Jugend erzählen die Aufnahmen von den 
SA.-Wehrkampftagen in Prag, vom Reichsar- 
beitsdienst der Flieger-HJ, und Bilder aus Ru- 
mänien. Ein Blick wird getan in das Tropen- 
medizinische Institut der Militärärztlichen 
Akademie, das der Malaria-Miicke am Kuban 
sogar mit Pulver, das von Flugzeugen aus ge- 
streut wird, zu Leibe rückt, Welchen Nutzen 
wir uns ausder Landwirtschaft in der Ukraine 
ziehen, das erweisen die Aufnahmen von der 
Ernte in den Obstplantagen, Hans Lehmann 


£. Z.-Sport vom Tage Gisela Grab shwamm Welt-Johresbestzeit 


Vor dicht gefüllten Tribünen wurden im 
Schwimm-Stadion des Hermann-Goring-Sportfeldes 
zu Breslau weitere Schwimm-Entscheldungen 
der VII. Sommerkampfspiele der Hitler-Jugend 
ausgetragen. Den Höhepunkt des Tages bildete die 
Entscheidung im 100-m-Brustschwimmen der MĂ- 
del, in dem Gisela Graf (Leipzig) die neue Welt- 
Jahresbestzeit von 1:21,2 herausschwamm, Sie kam 
damit auf der schweren 50-m-Bahn bis auf eine 
Sekunde an den auf 1:20,2 stehenden Freiwasser- 
Weltrekord von Hanni Hölzner heran. Hinter Gi- 
sela Graß war die Placierung dieselbe wie am 
Vortage über 200 m, nämlich Claasen (Düsseldorf) 
Zweite vor Inge Schmidt (Hamburg. Zu einem 


+ weiteren Meisterschaftserfolge kam Gisela Graß 


zusammen mit Graul tind Felsmann in der 3X100- 
m-Kraulstaffel, die sich das Gebiet Sachsen in 
3:57,9 mit klarem Vorsprung gegen Westfalen- 
Süd holte. Das Turmspringen der Müdel ergab den 
Sieg der talentierten Kölnerin Bongartz mit 
Ei P. vor der Nürnbergerin Brunner, Bel der 
Hitler-Jugend fielen zwel Entscheidungen, ber 
200-m-Kraul beherrschten die beiden Niedersach- 
sen Hillebrecht und Lehrke das Übrige Feld, Von 
ihnen gewann Hillebrecht in der guten Zeit 
von 2:30,5 mit Handschlag. In der 4% 200-m-Brust- 
staffel gab es einen überlegenen Sieg des Geblets 
Mittelelbe in 12:104 vor Westfalen-Süd. 

Abgeschlossen wurden die Wasserball- 
Gruppenspiele, In den letzten Treffen siegten Nie- 
dersachsen gegen Hochland mit 6:0 (2:0) und Nie- 
derschlesien gegen Mittelelbe mit 4:0 (1:0), wäh- 
rend sich Berlin und Franken unentschieden 2:2 
(0:2) trennten. Damit Ist in Gruppe I Wien mit 
6:0 P. Sieger vor Berlin mit 3:3, Sachsen mit 2:4 
und Franken mit 1:5, und in Gruppe II steht 
Niederschlesien mit 6:0 an der Spitze vor 
Niedersachsen mit 4:2, Hochland mit 2:4 und Mit- 
telelbe mit 0:6 P, 


Um den Tschammerpokal der Fußballer 


Die 1, Schlußrunde des Vereinswettbewerbs des 
deutschen Fußballsports um den Pokal des ver- 
storbenen Relchssportfúhrers soll am heutigen 
Sonntag mit den restlichen sieben Spielen abge- 


Der Sport des Sonntags 
Fußball: 
Freundschaftsspiel: SG. Union M — Relchs- 


bahn-SG. Litzmannstadt (16 Uhr, Kampfbahn am 
Hauptbahnhod. 


Handball: 


Frauenspiel: Post-SG. — SG. Union 27 (Post- 
sportplatz an der Horst-Wessel-Str, 111, 10.30 Uhr); 
Männer: SG. Union #7 — SGOP. Litzmannstadt 
(17,30 Uhr, Kampfbahn am Hauptbahnhof). 


Tennis: 


Vergleichskampf zwischen Tennisgem. 1913 und 
SG. Union 07 (von 9 Uhr an auf den Plätzen im 
HJ.-Park), 


schlossen werden. Besondere Anteilnahme wird 
der Kampf des oftmallgen Deutschen Meisters 
Schalke 04 tn Erfurt gegen die dortige Spielver- 
elnigung erwecken. Ein Sieg der Westfalen dürfte 
außer Frage stehen, Ausgeglichener erscheinen die 
Übrigen Spiele, Holstein Kiel erwartet den VfB. 
Braunschweig, während beim LSV. Hamburg Wil- 
helmshaven 05 zu Gast Ist. Die Stuttgarter Kickers 
treffen daheim auf ihre Namensvetter aus Offen- 
bach, und der 1, FC, Nürnberg rüstet zum Besuch 
des FC, Schweinfurt 05. Zwel Soldatenmannschaf- 
ten stehen sich in Warschau mit Zel Praga und 
MSV. Brünn gegenüber, Eine weitere Entschei- 
dung gibt es zwischen dem FK. Niederkorn und 
den Sportfreunden Katernberg. 

Bereits die 2, Schlußrunde, die für den 
12. 9. angesetzt ist, haben der Meister Dresdener 
SC., FV. Saarbrücken, Breslau 02, VÍR, Mannheim, 
Vienna Wien, VfB. Königsberg, BC. Augsburg, 
LSV, Pütznitz und Bertha-BSC, erreicht, 


Zum 35. Male Wien—Berlin 


Die Fußballkämpfe der Stadtmannschaften von 
Wien und Berlín zählen mit zu den ältesten re- 
präsentativen Veranstaltungen des deutschen 
Sports, Das erste Treffen liegt über 44 Jahre zu- 
rück und fand 1899 in Wien statt, Insgesamt 
haben sich seitdem die Auswahlmannschaften der 
beiden Metropolen 34mäl genübergestanden. Die 
Wiener kamen dabel zu 22 Siegen, während Ber- 
lin nur neun Erfolge erreichte; drei weitere Spiele 
endeten unentschieden, Das Torverhältnis lautet 
101:52 für Wien. Die letzte Begegnung der belden 
Städte, im November 1942 im Berliner Olympia- 
stadion, klang 1:1 aus. Vorher hatten. die Wiener 
eine klare Erfolgsserie, die sich in den vier auf- 
einanderfolgenden Siegen von 2:0, 4:3, 3:2 und 5:2 
widerspiegelt, 


Wiirttembergs neue Gauklasse im Fußball 


Im Sportgau Württemberg bestreiten auch In 
der kommenden Spielzelt zehn Mannschaften die 
Meisterschaftsspiele der Gauklasse, Es sind dies 
der Meister VfB, Stuttgart, die Stuttgarter Kickers, 
Soe Auge Stuttgart, SV. Feuerbach, Union 
Bödkingen, TSG. 1846 Ulm, VIR. Aalen, SSV, Reut- 
lingen sowie die beiden Neulinge FV. Zuffenhau- 
sen und SV. Göppingen. Meisterschaftsstart ist am 
6. September, 


Drelfacher Erfolg Koppenwallners 


Die Leichtathletikveranstaltung in Ander- 
nach stand im Zeichen bemerkenswerter Ergeb- 
nisse. Einen dreifachen Erfolg verbuchte der Mün- 
chener Koppenwallner Er gewann den 
Hochsprung mit 1,90 m, das Diskuswerfen mit 36,69 
m und das Kugelstoßen mit 12,21 m. Im Wott- 
bewerb der Frauen ragen der Hochsprung der 
deutschen Mehrkampf-Meisterin Staudt (Lim- 
burg) von 1,58 m und der Speerwurf der Welt- 
rekordhalterin Steinheuer (Köln) mit 4285 m 
heraus, Marla Staudt wurde auch Erste des Kugol- 
htoBens, und zwar mit 11,97 m, 
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Neue Schiveine= und Geflügelzählung 


Am 3. September 1943 findet im Großdeut- 
schen Reich die übliche Schweinezählung statt. 
Zugleich werden dieses Mal die Bestände an 
Gänsen und Enten gezählt. Die Zählung ist 
für die Kriegsernährung von größter Wichtig- 
keit, weswegen einwandfreie Angaben unbe- 
dingt erforderlich sind. Die Viehhalter wer- 
den für die Richtigkeit der Angaben verant- 
wortlich gemacht, gleichgültig, ob sie von 
ihnen selbst oder von ihrem Beauftragten ge- 
macht bzw, unterschrieben worden sind. Die 
Zahlen werden in Dörfeın jeder Kreisbauern- 
schaft durch Stichproben nachgeprüft, Falsche 
Angaben werden strengstens bestraft. Zur 
ungehinderten und zuverlässigen Durchführung 
der Zählung sind die Viehhalter verpflichtet, 
rechtzeitig ihre Schweine-, Gänse- und: Enten- 
bestände zu zähien, so daß sie den ehrenamt- 
lichen Zählern am 3. September genaue Aus- 
kunft über die Zahl und Altersgruppen der 
Tiere geben können, Bei den Schweinen ist 
die Altersgruppierung der Tiere die bisher 
übliche, bei Gänsen (Gänserichen) bzw, Enten 
(Enterichen) werden 2 Gruppen * gezählt: 
a) bis zu 1 Jahr alt (einschl, Kücken), b) über 
1 Jahr alt. Am Zähltao sind Gänse und Enten 
bis zur Zählung eingesperrt zu halten, 


Lentschútz 


oe. Neue Siedlung teilweise bezugsfertig. 
Die Hälfte der neuen Siedlung für Reichs- und 
Kommunalbedienstete an der Straße zum Bahn- 
hof und dem anschließenden Gelände ist in- 
zwischen bezugsfertig geworden. Damit wur- 
den von 56 errichteten Wohnungen, die deut- 
schen Ansprüchen genügen, 28 für deutsche 
Bewohner verfügbar, 

Unter falschem Namen, Die 34-jährige Po- 
lin Zofia Matusiak aus Monkolice (GG.), die 
wegen unbefugten Grenzübertritts festgenom- 
men wurde, gab sich bei ihrer Festnahme als 
Franziska Janicka aus und ließ sich auf diesen 
Mamen in die Gefängnisbücher eintragen. Nun- 
mehr konnte nach Durchführung des Personen- 
feststellungsverfährens einwandfrei festge- 
stellt werden, daß es sich um die Zolia Matu- 
siak, geb, Jagiella, in Boqdaczew, Kr. Lent- 
schütz, handelt. 


Konin 


schw. Erste Ortsgruppenversammlung mil dem 
neuen Kreislelter. Nachdem ihn der Befehl des 
Gauleiters auf den neuen Posten berufen, sprach 
Kreisleiter Gissibl zum ersten Male in der 
Ortsgruppe Konin über die Pflichten der Par- 
teigenossen im Kampf gegen die feindliche 
Propaganda, die heute wieder wie im Jähre 
1918 versucht, nach den militärischen Nieder- 
lagen der Gegner durch Zermiirbung der Hei- 
mat einen billigen Sieg zu erringen. Jeder Par- 
teiqenosse muß heute mehr denn je Vorbild in 
seiner Haltung und Leistung und in treuester 
Pflichterfüllung währer Kämpfer. und Gefolgs- 
mann des Führers sein. Anschließend sprach 
der Gauschulungsleiter der Auslandsorganisa- 
tion der Partei, Wölp], über die Tagesfragen 
der Politik. Das deutsche Volk hat allzeit den 
Raum, den es vom Schicksal erhalten, in höch- 
stem Maße ausgewertet und eine Kultur ge- 
schaffen, die über Völker und Jahfhunderte 
hinweg immer wieder leuchtendes Vorbild ge- 
wesen ist, Die Pflicht: bindet den deutschen 
Mann an sein Werk und die deutsche Frau ist 
als. die beste Mutter und tüchtigste Hausfrau 
bekannt. Die Zeiten, da wir Ambos gewesen, 
sind vorüber. Nun werden wir der Hammer 
sein, der die Zukunft Europas schmiedet! 


Tuchingen (Konstantynow) 

eg. Jetzt 20-Minutenverkehr nach Litzmann- 
stadt und zurück, Den Bemühungen unserer 
Stadtverwaltung ist es in Verhandlung mit der 
LEZ. gelungen, auch für die Strecke Litzmann- 
stadt—Tuchingen den 20-Minutenverkehr zu 
erreichen, Bisher fuhr bekanntlich die Vorort- 
bahn auf der Tuchinger Linie nur zweimal 
stündlich in beiden Richtungen. Jetzt also wird 
sie den viel befahrenen Strecken des LEZ.- 
Netzes. wie Litzmannstadt—Gérnau, Litzmann- 
stadt—Pabianitz, Lilzmannstadt—Wirkheim an- 
geglichen, Die Maßnahme, die mit sofortiger 
Wirkung eingeführt ist, wird allgemein, beson- 
ders von. den vielen in unserer benachbarten 
Großstadt beruflich Tätigen, begrüßt, 


Kalisch 

Fabrikbrand in Weinbergen. Am 26. 8., gegen 
2 Uhr, entstand in einer Fabrik in Weinbergen 
(Kr. Kalisch) ein Brand, der einen Pi 
der Fabrik mit eingelagerten Produkten im 
Werte von 300 000 RM. vernichtete. Die Brand- 
ursache ist bisher nicht geklärt. Es wird vor- 
sätzliche Brandstiftung vermutet, 


Aus unserem Wurethelund Uber 8000 Menfchen wurden in drei Tagen geröntgt 


Der ##-Röntgensturmbann arbeitet / Gesamte Bevölkerung wird erfaßt / Konstrukteu r des ,Schirmbildners” o. Professor in Posen 


Bei den jetzt im östlichen Wartheland lau- 
fenden Röntgen-Reihenuntersuchungen dürf- 
te es von Interesse sein, daß der Prfinder 
und Konstrukteur des sogenannten Schirm- 
bildners für die Aufnahmen zur Feststellung 
der Tho., 44-Standartenführer Professor Dr, 
Hans Holfelder (früher Frankfurt a.M.), 
Inzwischen als ordentlicher Professor an die 
Relohsuntversitit Posen berufen wurde, Da- 
mit ist ein führender Mann auf dem Gebiet 
der Volksgesundheit, deren Hebung gerade 
in unserem einst so vernachlässigten Ost- 
raum so wichtig ist, in unseren Aufbaugau 
gekommen. Der nachstehende Artikel diirfte 
deshalb die Beachtung unserer Leser be- 
anspruchen, 


Schon ein allgemein geläufiger Begriff ist 
der 44 Röntgensturmbann mit seinen fahrenden 
Röntgenstationen, der schon manches Gau- 
gebiet im Altreich restlos erfaßt hat, das heißt, 


Ad ZB ik REF gory UML I: 


Oben links: Eine ganze Wagenburg ist am Untersuchungstag aufgefahren. 1 


nötigen Aufnahmen durchführen. Dies ermög- 
licht das von 44-Standartenfiihrer Prof. Dr, 
Holfelder (Frankfurt a. M.) konstruierte Gerät 
ohne weiteres. 

Das von diesem jetzt an der Posener Uni- 
versität täligen Mediziner entwickelte Ver- 
fehren wurde erstmals auf dem Reichspartei- 
teg 1938 in Nürnberg praktisch in großem 
Ausmaß erprobt, Inzwischen sind die Auf- 
nehmen, die der Röntgensturmbann damit 
machle, auf über 10 Millionen angestiegen. 
Außer der Aufnahme bei Tageslicht ist es die 
Besonderheit des Holfelder'schen Gerätes, daß 
es mit nur geringen Kosten für das einzelne 
Bild arbeitet, da die Aufnahmen im Leica- 
Kleinformat geschelen. Damit wird natürlich 


auch stark an Filmmaterial gespart. Bei der 


ladescheine werden kontrolliert. — Links unten: Die fahrbare Röntgenstatlon vor dem Amitsgebäude, 


Während der Aufnahmen, 


daß er sämtliche Einwohner geröntgt und die 
Befunde dementsprechend ausgewertet hat. 
Diese Großaktion zur Feststellung der Tbc. ist 
ein wichtiger, vorbereitender Weg zur Ein- 
kesselung dieser schleichenden Seuche, die 
mäncher Kranke erst in einem Stadium spürt, 
wenn es für eine erfolgreiche Heilung schon 
zu spát ist, Es soll daher aufgespürt werden, 
wo und wie die so gefährliche Tuberkulose 
auftritt, damit sie richtig bekämpft und einge- 
kesselt werden kann, Eine Voraussetzung für 
den Erfolg des Róntgensturmbannes ist es also, 
daß sich tatsächlich jeder einzelne zu dieser 
Untersuchung stell, damit ein wirklich 
lückenloses Bild über die Verbreitung dieser 
Geißel der Menschheit erlangt wird. 

Bereits seit längerer Zeit befindet sich der 
Róntgensturmbann bei präktischer Unter- 
suchungsarbeit im Reichsqau Wartheland, was 
im befreiten Ostland an sich schon eine ge- 
sundheitsfórdernde Kulturtat bedeutet, Sie 
nimmt aber erst dadurch den Pioniercharakter 
an, daß sie sich auf die fremdvölkische Be- 
völkerung bezieht, unter der schon zur Polen- 
zeit die Tbc. stark verbreitet war, ohne daß 
eine für das Volk kaum Interesse aufbringende 
Regierung von der Sache ernsthaft Notiz nahm. 

Im Warthegau werden demnach Deutsche 
wie Polen, also die Gesamtbevölkerung geröntgt, 
was genügend das gewaltige Stück Arbeit be- 
leuchtet, das sich die Männer der 44 sowie die 
Helferinnen des Deutschen Roten Kreuzes vor- 
genommen haben. Zur Bewältigung dieses 
Programms werden in den einzelnen Land- 
kreisen bzw, den größeren Städten gleichzeitig 
immer je drei Geräte modernster Bauart ein- 
gesetzt, Diese Röntgenstationen auf Rädern 
stellen hochleistungsfähige Röntgeninstitute 
dar, wobei es eins der besonderen Merkmale 
dieser Stationen ist, daß sie bei Tageslicht die 


Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Leslau 


ru, Ein Betriebsappell der grünen Farben. 
Einen großängelegten Betriebsappell führten die 
Forstämter Leslau und Kowal! unter vollzäh- 
liger Beteiligung sämtlicher Beamten, Ange- 
stellten und Arbeiter in Leslau durch, Der Be- 
triebsappell, welcher vom Forstmeister Angern 
einberufen war, fand seinen Auftakt mit der 
feierlichen Verpflichtung der Vertrauensrats- 
mitglieder im Gefolgschaftsraum der Deut- 
schen Arbeitsfront. Anschließend sprach der 
Kreisobmann V. i. A. Pq. Rudolph über die na- 
tionalsozialistische Arbeitsauffassung. Forst- 
meister Angern umriß in einem Vortrag die 
besonderen Aufgaben der Forstämter Leslau 
und Kowall und gab im einzelnen Richtlinien 
für die Arbeit im neuen Wirtschaftsjahr. / Ein 
gemeinsamer Ausflug in die von der Stadtver- 
waltung Leslau erworbenen Wälder auf den 
Höhen des Nordufers der Weichsel gab Gele- 
genheit zu fachwissenschaftlicher Aussprache 

s. Kreisleiter Knost wieder im Leslauer Kreis. 
Kreisleiter und Landrat Knost sprach in die- 
sem. Monat in allen qrößeren Gemeinden des 
Kreises auf Versammlungen. Wie er an seinen 
Sprechtagen immer mit Rat und Tat zur Seite 
steht, so steht er auch bei seinen Kundgebun- 
gen mitten unter seinen Bewohnern. Aus Anlaß 
der Einweihung eines Dauerkindergartens der 
NSV. sprach. er in einer trotz der Erntezeit 
volibesetzten Fersammlung in Lubenstadt, Er 


machte den vielen Bauern begreiflich, daß es 
auch in einer an sich arbeitsreichen Zeit not- 
wendig sei, ab und zu einmal über das große 
Geschehen unserer Tage Aufklärung zu erhal- 
ten, um all die Maßnahmen und Erfordernisse 
besser verstehen und begreifen zu lernen. Die 
Zusammenkünfte geben därüber hinaus neue 
Kraft für die tägliche Arbeit und schlingen ein 
enges Band um alle die, die deutschen Blutes 
sind. Er sprach dabei von seinen Erlebnissen 
in seinem über 14monatiqen Fronteinsatz und 
betonte, daß wir durch unsere Haltung zu be- 
weisen. haben, ob wir es wert sind, in dieser 
großen ereignisreichen Zeit zu leben. Haltung 


in diesem Sinne ist aber nicht nur die gewissen- 


hafteste Erfüllung aller unserer Pflichten! Wir 
kämpfen für eine große Sache und bringen 
große Opfer, weil wir an sie glauben. Dieser 
Glaube und die innere Hingabe sind aber Un- 
terpfand für den Sieg! 


Ostrowo 


Gefährliches Spiel brachte vier Schwerver- 
letzte, In Schienow (Kr, Ostrowo) wurden vier 
polnische Jungen im Alter von 5 bis 15 Jahren 
durch Explosion eines Blindgängers, mit dem 
sie gespielt haben, schwer verletzt. Vermutlich 
rührt der Blindgänger von einem Artillerie- 
schießen, daß in der dortigen Gegend stattge- 

/ funden hat, her, t 


‚technische Bedeutung nie unterschätzt 


Durchsicht dieser Filme werden sie mit einem 
Bildwerfer auf eine Mattscheibe übertragen, 
so daß der Zustand der Lunge ohne weiteres 
zu erkennen ist. 

Die "eigentliche Auswertung der Aufnah- 
men geschieht an der Zentralstelle in Posen 


‚selbst, wo sie unter persönlicher Aufsicht des 


Röntgen-Professors Holfelder vorgenommen 
wird, Stellt sich dabei ein Krankheitsbefund 
heraus, so werden die kleinformatigen Bilder 


auf 10 mal 10 vergrößert und den dafür in 
Betracht. kommenden Stellen wie Schul- und 
Betriebsärzten zur weiteren Veranlassung zu- 
geleitet, 

In den Landbezirken haben, ehe die Aktion 
in ihrem Bereich durchgeführt wird, die Amts- 
kommissare die gesamte Bevölkerung vom 
5. Lebensjahr an zu erfassen und zur Reihen- 
untersuchung zu bestellen. Es ist klar, daß — 
wenn ein ganzer Amtsbezirk oder auch eine 
ganze Stadt in wenigen Tagen untersucht 
wird —, die Aufnahmepapiere auf Hochtouren 
laufen, Und die 10 44-Männer sowie die zuge- 
teilten Schwestern bei den Aufnahmen, die zu- 
nächst auf einem Schmalfilm geschehen, haben 
alle Hände voll zu tun, Wenn von morgens 
8 Uhr bis vielleicht abends 7 Uhr durchlaufend 
mit kurzer Mittagspause Tausende von Men- 
schen geröntgt werden, so bedarf es keiner 
Betonung, daß dies eine anstrengende Tätigkeit 
ist, vor allem natürlich für das Auge der Unter- 
suchenden. 

Ein Sonntag mitten in der Ernte war es, als 
beispielsweise im Amtsbezirk Parnstätt (Pa- 
rzenczew) die gesamte Bewohnerschaft geröntgt 
wurde, was nach dem Alphabet vor sich ging. 
Die Leute, insbesondere die Deutschen, hatten 
die Wichtigkeit der Aktion gerade in unserem 
früher auch auf hygienischem Gebiet so ver: 
nachlässiglen Ostraum voll begriffen. Vor dem 
Gebäude der Amtsverwaltung sah man Hun- 
derte von Menschen, die sich zur Unter- 
suchungsstätte begaben, wobei es getrennte 
Auskleideräume für Männer und Frauen bzw, 
für Deutsche und Polen gab. 


Jeder einzelne zeigte seinen Benachrichti- 
gungsschein vor und erhielt auch eine Beschei- 
nigung über die vollzogene Röntgenaufnahme, 
Die Auswertung dieser Röntgenbilder und die 
Feststellung der Befunde erfolgt später mit 
Hilfe von Vergrößerungen der Kleinbildauf- 
nahmen, Wichtig ıst, wie gesagt, daß die Un- 
tersuchung wirklich lückenlos erfolgt. Wer also 
auf dem Lande nicht zur Stelle ist, wird be- 
sonder» nach Litzmannstadt zum Gesundheits- 
amt bestellt, wodurch der Betreffende natür- 
lich nicht nur Zeitverlust, sondern auch die 
Fahrtkosten zu tragen hat, 

Das Beispiel Parnstätt zeigte, daß an einem 
Tag nicht weniger als 2700 Menschen vor den 
Aufnahmeapparat traten, so daß in drei Tagen 
über 8000 Personen in einem einzigen Amts- 
bezirk röntgenmäßig erfaßt wurden, 

Nur bei éiner solchen Arbeitsleistung ist es 
möglich, das in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ganze Reichsgaue und Provinzen geschlossen 
durch die Reihenuntersuchungen gingen. Daß 
dies im befreiten Ostland seine besondere Be 
deutung hat, liegt auf der Hand, Jeder ein- 
zelne Bewohner unseres befreiten. Ostlandes 
kann däher dazu beitragen, daß sich die Rönt- 
gen-GroBaktion reibungslos und schnell voll- 
zieht, Es ist ja bekannt, daß es bei The, auf 
schnelle Hilfe ankommt, so daß auch die Aus- 
wertung der erhaltenen Aufnahmen mit gróB- 
tem Eifer betrieben wird. Jedenfalls ist die 
Reihenunlersuchung ein wichiges Glied, ja 
die erste Vordussetzung für eine praktische 
Ausrottung der so schleichenden und gefähr- 
lichen Krankheit der Tuberkulose, von der die 
Befallenen schr oft selbst nichts ahnen, bis die 
Untersuchung einwandfrei The. feststellt, Kn, 


Wirtschaft der £. 2. Höhere industrielle Kartoffelverarbeitung 


Der _Kartoffelwirtschaftsverband 
hielt in Posen eine Tagung der 
ter’des Warthegaues ab, zu der auc 
Verarbeitungsgewerbes aus den 
Gauen ' erschienen waren. Der Vorsitzende des 
Verbandes, Landwirt Tiemann, wies darauf 
hin, daß der heute bereits hohe Antell des Kartof- 
felbaues an der Ackerfläche des Warthelandes, der 
bei einzelnen Spitzenbetrieben 35 bis 300%, also 
praktisch die Höchstgrenze erreicht habe, welter 
gesteigert werden müsse, so daß nach dem Kriege 
ein Durchschnittssatz von 300% erreicht werden 
söllte, Beim heutigen Anbau stehe die Spelsekar- 
toffel aus kriegsbedingten Gründen im Vorder- 
grund, In Zukunft werde neben sie gleichberech- 
tigt die Fabrikkartoffel für Verarbeitung und Bren- 
nerei ebenso wie die Futterkartoffel treten, die 
heute beide hinter der Speisekartoffel rangierten. 
Die Zweitrangigkeit der Kartoffelverarbeitung im 
Kriege sel aber dennoch nur scheinbar, da die Ver- 
arbeltungsprodukte vor allem der Ernährung zu- 
gute kämen, wenn allerdings daneben auch ihre 
werden 
dürfe, Der Kartoffelwirtschaftsverband wolle auch 
in Zukunft Mittelpunkt für die verarbeltenden Be- 
triebe sein. Der Geschäftsführer des Verbandes 
und stellvertretende Vorsitzende, Dipl.-Landwirt 
Hacke, wies auf die Bedeutung der Zusammen- 
arbeit mit den Nachbargauen, vor allem mit Dán- 
zig-Westpreußen und Ostpreußen hin; um zu einer 
vernünftigen Regelung im Ausbau der Verarbei- 
tungsanlagen zu kommen. Es sel sogar erforderlich, 
entsprechende Abstimmungen mit dem General- 
gouvernement, wenn man die Zukunftsentwick- 
lung einbeziehe, zu treffen. Dipl.-Landwirt Hacke 
gab dann einen Überblick Uber die bisherigen 
Kampagnen, wobel er zeigen konnte, daß die Lei- 
stungen. des Warthegaues, gemessen an den ihm 
avferlegten Kontingenten, auf allen Gebieten der 
Kartoffelverarbeitung ständig gestiegen sind und 
den Reichsdurchschnitt nicht nur erreicht, sondern 
teilweise sogar ganz erheblich überschritten haben. 
Bel Einsetzung der deutschen Verwaltung waren 
im Gebiet des jetzigen Warthegaues 102 Flocken- 
fabriken und 38 Stärkefabriken vorhanden, die 
größtenteils tiberalterte Anlagen aufwiesen, da sie 
vornehmlich aus der Zelt vor 1914 stammten, Heute 
arbeiten noch 58 Flockenbetriebe und 24 Stirke- 
fabriken, zu denen noch drel Puddingpulverfabri- 
ken treten. Ein im Vorjahr neu aufgenommener 
Verarbeitungszwelg ist die Herstellung von Trok- 
kenspelsekartoffeln, der zum Tell noch In Behelts- 
anlagen betrieben wird, Die erzielten Leistungen 
sind dennoch bereits beachtlich. Außerdem sind 
Versuche zu anderen hochwertigen. Kartoffelaus- 
nutzungen im Gange. Trotz der erfreulichen Er- 
gebnisse müssen die Betriebe welter vervollkomm- 
net werden, um der, Kriegsernährungswirtschaft 
höhere Leistungen zur Verfügung zu stellen und 
andererseits nach dem Kriege gegenüber den hoch- 
modernen Anlagen des Altreiches konkurrenzfihig 
zu bleiben. 

Uber Verlinderungen in der Verwendung der 
Produkte der Kartoffelverarbeltung sprach. Dipl- 
Landwirt Poster. Er wies darauf hin, daß bei 
‚der Kartoffelverarbeitung eine erhebliche Verschie- 
bung ebenso wie bei anderen Nahrungsmitteln {n= 
sofern eingetreten ist, als die Direktverwendung 
über den Menschenmagen erheblich zugenommen 
hat. Hierbei konnten verschledene neue Verwen- 
dungszwecke erschlossen werden. Auch Poster be- 
tonte die Notwendigkeit, die Ausbeute zu erhöhen, 
und zwar durch Steigerung der Qualität der Pro- 
Bus und ihre Verwendung für nque hochwertige 
Zwecke, 

Im Rahmen einer ausgedehnteren Aussprache 
befaßten sich Direktor; Löwe von der Stärkever- 


i 


Wartheland 
rtoffelverarbei- 
Vertreter des 
angrenzenden 


kaufsgemeinschaft, Berlin, und Direktor Lange 
von der Kartoffelflockenzentrale, Berlin, vor allem 
mit absatztechnischen Fragen, deren Beachtung für 
ein reibungsloses Arbeiten nicht zuletzt im In- 
teresse der Verarbelter notwendig ist. 


Die Kartoffel-Erzeugerpreise für 1943/44 


. Im RGBl, I Nr, 78 vom 24. August 1943 ist eine 
vom Reichskommissar für die Prelgbildung erlas- 
sene Verordnung über Erzeugerpreise für Speise- 
kartoffeln, Futterkartoffeln und Fabrikkartoffeln 
im Kartoffelwirtschaftsjahr 1943/44 veröffentlicht, 
Die Preisgeblete sind die alten geblieben, und auch 
an den Preisen für die genannten Kartolfelarten 
hat sich gegenüber dem Vorjahr nichts geändert, 
abgesehen von geringfügigen Verschiebungen bei 
den Speisekartoffelpreisen, die jedoch im ganzen 
gesehen keine Erhöhungen für den Verbraucher 
bedeuten, Der Reichskommissar für die Preisbil- 
dung oder die von ihm im Einzelfall beauftragten 
Stellen können die Vorschriften dieser Verordnung 
ändern oder ergänzen. s 


B: das ist die Grenze ! 


Man darf von niemandem mehr verlangen, als er zu 
leisten imstande ist, auch vom Waschpulver nicht! 
514 Kilo normal beschmutzte Trockenwäsche — das ist 
die Höchstgrenze für 1 Paket Waschpulver, Hat also 
eine Vier-Kopf-Familie mehr als 22 Kilo Wäsche im 
Monat, muß sie ihren Wäscheverbrauch einschränken. 
Und da mehr Schmutz in der Wäsche auch mehr 
Seife verbraucht, heißt die Parole: jede vermeidbare 
Beschmutzung der Wäsche auch wirklich vermeiden. 


Spare Geschirrtücher! 
Laß nichtrostendes Ge. 
Ischire gut abtropfen! 


Wer zwei Kopfkissen 


ter das Laken legen. 


Bei jeder Schmutzarbeit 
ein Schutzkittel! Das 
spart viel Wäsche! 


Unter jedes ‚Kännchen 
| gehört seine Untertasse 


benutzt, kann eines un» | 


Schütze das Tischtuch! | 
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